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Bekanntmachung.
Nachdem die Maul und Klauenſeuche unter

dem Rindvieh des Stadtgutsbeſitzers Frau enheim
in Lützen für erloſchen erklärt worden iſt, werden
die durch Kreisblattsdbekanntmachung vom 24. Auguſt
d. J. für den Gemeindebezirk Lützen ange-
ordneten Ausnahmemaßregeln hierdurch wieder

aufgehoben. [3510Merſeburg, den 6. Oktober 1896.
Der Königl. Landrath.

J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekretär.

Bekanntmachung.
Die Gewerbetreibenden hieſiger Stadt,

welche im Jahre 1897 ein bisher betriebenes
Haufirgewerbe fortſetzen, oder ein ſolches neu
anfangen wollen, ſowie diejenigen, welche Legiti-
mationskarren zum Aufſuchen von Waaren-Be-
ſtellungen zu erholten wünſchen, werden hiermit
aufgefordert, ſich bis zum 20, Oktober er.
im hieſigen PolizeiBüreau perſönlich unter Vor-
legung des letztjährigen Gewerbeſcheins zu melden.
Diejenigen, welche ſich bis zur angegebenen Zeit
nicht gemeldet haben, haben es ſich ſelbſt beizumeſſen,
wenn ſie mit Eintritt des neuen Jahres den Ge
werbeſchein bezw. die Legitimationskarte nicht er-
halten und daher den Betrieb nicht fortſetzen, reſp.

nicht beginnen können. 13490
Merſeburg, den 20. September 1896.

Die Polizeiverwaltung.
Die Schülerwerkſtatt für Handfertig-

keitsunterricht wird am Mittwoch. 4. No-
vember d. J., wieder eröffnet. Wer an dem
Unterricht theilzunehmen wünſcht, wolle ſich bei dem
Lehrer Herrn Wienecke melden. Schulgeld 1 M.
pro Monat, pränumerando zahlbar. [3498

Merſeburg, den 2. Oktober 1896.
Der Magiſtrat.

Auktion.
Mittwoch, den 7. Oktober, Nachmittags

3 Uhr, ſollen an der Scheune am Nulandsplatze
alte Schulbänke, Fenſter, Brennholz, altes
Eiſenzeug, Brunnenröhren, eine eiſerne
Pumpe, altes Zink und dergl. mehr, öffentlich
meiſtbietend gegen dagare Zahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 2, Oktober 1896.
3461] Die Baudeputation.

Die Maul- und Klauenſeuche in hiefſiger
Stadt iſt erloſchen. [3502Lütz en, den 5. Oktober 1896.

Die Polizeiverwaltung.

c „,SCS [„;JZMerſeburg, den 6. Oktober 1896.

Der Zar in Paris.
Der von den Franzoſen heiß erſehnte Augenblick,

wo der Zar in die Mauern ihrer Hauptſtadt ein
zieht, iſt gekommen. Schon ſeit Wochen iſt die
dortige Bevölkerung dieſes Ereigniſſes wegen in
fieberhafter Aufregung, Hunderte haben ſich den
Kopf zermartert, um etwas Unerhörtes zu erſinnen,
was den Gefühlen Frankreichs für den Freund an
der Newa angemeſſenen Ausdruck geben ſoll. Der

uiexgren.

Jubel und die Begeiſterung, die in Toulon und in
Paris beim Beſuch des Admirals Avellane ſo
ſtürmiſch zum Durchbruch kamen, werden ſich jetzt
hundertfach verſtärkt wiederholen, wo es ſich um den
Zaren ſelbſt handelt.

Es iſt ein eigenthümlicher Anblick, den Frankreich
gegenwärtig darbietet. Spätere Geſchlechter werden
es nicht verſtehen, wie es möglich war, daß die
Nachkommen der Männer der großen
Revolution ihren nationalen und
republikaniſchen Stolz vergeſſen und
ſich zu Anbetern des Selbſtherrſchers
aller Reußen erniedrigen konnten, Und
doch iſt das Verhalten der Franzoſen begreiflich;
es iſt der Ausfluß des Revanchegedankens.
Was auch immer geſagt werden möge: für die Millionen
innerhalb der blau-weißrothen Grenzpfähle iſt der
Zar die Verkörperung der Revanche-
hoffnung, und die wild brandende Begeiſterung, die
ſein Anblick entfeſſeln wird, ſetzt ſich aus allen Leiden
ſchaften zuſammen, die ſeit einem Menſchenalter in der
Seele unſerer weſtlichen Nachbarn leben aus dem
Schmerz über die Niederlage, dem brennendem
Racheverlangen, gekränktem Stolz und grimmigem

Neid. Die Franzoſen ſind der feſten Ueberzeugung,
daß die Dienſte, die ſie Rußland leiſten, daß die
Liebe und Ergebenheit, die ſie der Perſon des
Zaren andauernd entgegenbringen, die Ruſſen be-
wegen, ihnen Elſaß-Lothringen zurück-
erobern zu helfen. Hierbei iſt der Wunſch
der Vater des Gedankens. An eine Erfüllung
deſſelben iſt jedoch nicht zu denken.

Der Zar kommt nach Frankreich lediglich, um
einen Akt der Höflichkeit zu erfüllen, nicht aber, um
der franzöſiſchen Revanchepolitik Vorſchub zu leiſten.

Für die ruſſiſche Politik bleibt allein
das Jntereſſe Rußlands maßgebend. Das
aber ergiebt die Nothwendigkeit guter Beziehungen
zu Deutſchland und Oefterreich-Ungarn und gebietet
gleichzeitig die Wahrung der Freundſchaft mit Frank-
reich, die Rußland nichts koſter, als gelegentlich Sym-
pathiekundgebungen, die ihm daſür aber bedeutende
Vortheile politiſcher und finanzieller Art gewährt
hat und gewahren wird. Jedenfalls iſt nicht einzu-
ſehen, weshalb Rußland die jetzige Gefügigkeit
Frankreichs durch Erfüllung der Hoffnungen, auf
denen ſie beruht, zu beſeitigen verſuchen ſollte, noch
dazu durch Unternehmungen, deren Ausgang
mindeſtens ungewiß wäre und die außerdem Rußland
verhindern würden, ſeine eigentlichen Ziele, die im
Oſten, nicht im Weſten liegen, mit dem bisherigen
Rachdruck zu verfolgen.

Wir können deshalb dem Zarenbeſuche in Paris
mit Ruhe entgegenſehen. Der Har wird
ſich die Huldigungen der Franzoſen gefallen laſſen,
er wird ſich höflich und liebenswürdig erweiſen, auch
nichts thun, was die Franzoſen aus ihrem Wahn
aufſcheuchen könnte, daß Rußland ihnen Elſaß-
Lothringen wieder verſchaffen werde. Damit aber
wird die Sache auch zu Ende ſein. Der Zar wird
Paris wieder verlaſſen und die Franzoſen werden
ſich mit Rückſicht auf ihn auch in Zukunft
zu hüten haben, daß ſie mit ihrem Staatsweſen
auf der revolutionären Ebene weiter
hinabgleiten. Auch dies wird eine Gewähr für
die Sache des Friedens ſein.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
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Notizen und

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer iſt Sonntag
Vormittag wohlbehalten in Hubertusſtock ein
getroffen. Von Rominten aus hatte ſich der
Monarch am Sonnabend zuerſt nach Langfuhr
bei Danzig begeben und hier an dem Feſtmahl zur
Einweihung des neuen Offizierkaſinos in der Kaſerne
des Leibhuſaren- Regiments theilgenommen. Gegen
11 Uhr Abends verließ der Kaiſer unter brauſen-
den Hochrufen der Menge Langfuhr. Von Ebers-
walde aus fuhr der Kaiſer zu Wagen nach Jagd-
ſchloß Hubertusſtock. Die Kaiſerin gedenkt
erſt am heutigen Dienſtag in Hubertusſtock einzu
treffen. Als der kaiſerliche Wagen Hegermühle
paſſirte, ſtand am Auszange des Dorfes, welches,
wie die übrigen Ortſchaften, die der Kaiſer paſſirte,
ſein Schmuckgewand angelegt hatte, ein hochge-
wachſener Mann in ſauberer, anſtändiger Kleidung,
deſſen Bruſt das Eiſerne Kreuz ſchmückte. Er
machte ſich dem Kaiſer dadurch bemerkbar, daß er
einen Brief emporhielt. Der Monarch ließ halten
und nahm den Brief entgegen. Bei der
Pürſchfahrt am Montag brachte der Kaiſer einen
Vierzehnender und einen Zweiundzwanzigender
zur Strecke.

Unmittelbar nach der Rückkehr des Reichs-
kanzlers Fürſten Hohenlohe nach Berlin hat
daſelbſt eine Sitzung des Staatsminiſterums
ſtattgefunden welche der Fürſt präſidirte. Man
nimmt an, daß bei dieſer Gelegenheit ein Entſchluß
über die vorzunehmende Konvertirung der
Reichspreußiſchen Staats anleihen gefaßt
worden iſt.

Eine Nachricht mehrerer Blätter, das Zaren-
paar werde auf der Rückreiſe von Darmſtadt
nach Petersburg dem deutſchen Kaiſerpaar in
Potsdam einen dreitägigen Beſuch abſtatten,
iſt bisher weder beſtätigt noch widerrufen worden.

Auf das Huldigungstelegramm des
nationalliberalen Parteitages in Berlin
an den Kaiſer traf die Antwort ein Der Kaiſer
läßt für den Ausdruck treuer Geſinnung beſtens
danken. Huldigungstelegramme erhielten auch der
Großherzog von Baden u. Fürſt Bismarck.
Jn dem Antwortteiegramm des Großherzogs
Friedrichs heißt es zum Schluß „Sie nennen mich
einen Vorkämpfer für nationale Größe und Kraft.
Jch erwidere Jhr patriotiſches Gefühl mit dem Ruf:
Jmmer kampfbereit fürs Vaterland.“ Fürſt Bismarck
erwiderte: „Mit meinem verbindlichſten Dank bitte
ich Sie, den Kampfgenoſſen, deren Unterſtützung ich
mich in ernſter Zeit erfreut habe, meine Wünſche
für die politiſche Zukunft der Fraktion auszuſprechen.“

Das Auswanderungsweſen, das bis-
her noch immer der Landesgeſetzgebung unterſteht,
ſoll bekanntlich demnächſt eine reichsgeſetzliche
Regelung erfahren. Urſprünglich lag es nun,
wie verlautet, in der Abſicht, vor der geſetzlichen
Regelung des Auswanderungsweſens zunächſt eine
internationale Uebereinkunft zum Schutze
der Auswandrer abzuſchließen. Bereits im Jahre
1868 wurde vom Bundesrath der Beſchluß gefaßt, vor
Erlaß eines Auswanderungsgeſetzes eine internationale
Uebereinkunft anzuſtreben, und zwar zunächſt zwiſchen
dem Norddeutſchen Bunde und den Vereinigten

u Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.
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Staaten von Nordamerika, in der Hoffnung, daß
die übrigen Seeſtaaten ſich dieſem Akte anſchließen
würden, Auf der Grundlage von Vorſchlägen, die
eine auf Veranlaſſung des Bundesraths eingeſetzte
Kommiſſion über den den Auswanderern zu
gewährenden Schutz gemacht hatte, wurden mit
der Regierung der Vereinigten Staaten Unter-
handlungen angeknüpft, die bald zur Aufſtellung
eines Vertragsentwurfes führten. Es ſtellte ſich
jedoch heraus, daß dieſer Entwurf ſich nicht zur
Ausdehnung auf die Seeſtaaten eigene. Ein alsdann
von der Regierung der Vereinigten Staaten vorge
legter Entwurf fand wegen ſeiner Unvollſtändigkeit
bei der Mehrzahl der europäiſchen Kabinette keinen
Beifall. Jn den Jahren 1872 und 1878 nahm
man erneute Anläufe, eine internationale Ueber-
einkunft zu Stande zu bringen. Endlich gelang
es, im Jahre 1893 eine internationale
Uebereinkunft zu erzielen, dieſe enthält jedoch
nur ſanitäre Veborſchriften. Gelingt jedoch
in der bevorſtehenden Seſſion eine reichsgeſetzliche
Regelung des Gegenſtandes, ſo darf man ſich der
Hoffnung hingeben, daß im Anſchluß daran auch
internationales Einvernehmen in der bewegten Frage
erzielt werden wird, deſſen Bedeutung nicht zu
unterſchätzen wäre.

Schweiz. Jn der Schweiz hat eine Volks-
abſtimmung das Geſetz über das Eiſenbahn-
rechnungsweſen, welches die Erwerbung der
ſchweizeriſchen Eiſenbahnen durch den Bund vor
bereiten ſoll, gegen alles Erwarten angenommen.
Das Geſetz über eine einheitliche Regelung
des Viehhandels in der Schweiz dagegen ſowie
eine Reform des Disziplinarftrafver-
fahrens wurden abgelehnt.

OeſterreichUngarn. Der mehrfach ange-
kündigte Schluß des ungariſchen Reichs
tages iſt nunmehr durch eine Thronrede des Kaiſers
und Königs Franz Joſeph erfolgt, welche von dieſem
vor den Mitgliedern des Reichstages im Thronſaale
des Schloſſes zu Peſt verleſen wurde. Dieſelbe ge
denkt der aus Anlaß der Tauſendjahrfeier errichteten
hiſtoriſchen Denkmäler, insbeſondere des Eiſernen
Thorcs und der Bekräftigung der freundſchaftlichen
und guten Beziehungen zu Rumänien durch dieMonarchenbegegnungen in Orſowa Und Bukareft.

Jm Allgemeinen verſichert die Thronrede das Be-
ſtehen der freundſchaftlichſten Beziehungen Oeſterreichs
zu allen Mächten, was zu der ſicheren Hoffnung berechtige,

daß der Friede auch fernerhin nicht geſtört werden
wird. Die Thronrede wirft alsdann einen Rückblick
auf die während der verfloſſenen Seſſion des Reichs-
tages erledigten geſetzgeberiſchen Arbeiten, erwähnt
die kirchenpolitiſchen Geſetze ſowie den Abſchluß der
Handelsverträge mit Rußland, Rumänien und
Serbien. Endlich erwähnt die Thronrede die zur
Aufbeſſerung der ſchwer bedrückten Landwirthſchaft
getroffenen Maßnahmen, weiſt auf die Geſtaltung
des Finanzweſens und die Jnangriffnahme der
Valutaregulirung ſowie auf die ſteigende Ent-
wickelung der Wehrkraft hin, bedauert das Scheitern
der Ausgleichsverhandlungen und ſchließt mit dem
Wunſche, daß es dem nächſten Reichstage gelingen
möge, die hochwichtige Quotenregelung durchzuführen.

Das Namensfeſt des Kaiſers Franz Joſeph iſt
am Sonntag in Wien, in Peſt und in allen
Provinzen mit den üblichen feierlichen Gottes
dienſten begangen worden worden.

Frankreich. Etwa 1000 Minenarbeiter
haben in Alais (Frankreich) die Arbeit nieder
gelegt. Die Pariſer Blätter beginnen
angeſichts des Zarenbeſuches munter gegen
Deutſchland und den Dreibund zu hetzen.
Nachdem „Figaro“ einen gehäſſigen Artikel gegen
den Dreibund mit Beziehung auf einen angeblichen
Dokumentendiebſtahl veröffentlicht hatte, bringt
„Le Jour“ einen Artikel mit der Erklärung, er
werde bezüglich der franko ruſſiſchen Allianz Doku-
mente veröffentlichen, welche beweiſen, daß entgegen
dem Dementi Bismarck von 1888 die deutſche
Regierung im Jahre 1887 gegen Rußland in-
triguirt habe. Wir werden vorausſichtlich noch
mehr zu hören bekommen,

Jtalien. Einige offiziöſe Blätter verherrlichen
den Patriotismus, der ſich in der Einigkeit aller
franzöſiſchen Parteien angeſichts des Zarenbeſuches

delirium“. Die Befreiung deritalieniſchen Kriegs gefangenen in
Abeſſinien ſoll nunmehr geſichert ſein.
Zwiſchen Frankreich und Jtalien werden Handels
vertragsver handlungen geführt, die an-
ſcheinend einen handelspolitiſchen medus vivendi
rmwöglichen werden.

England. Jn Buluwayo iſt ein den Eng-
ländern gehöriges Pulvermagazin in die
Luft geflogen, wobei 25 Perſonen, darunter
5 Engländer getödtet wurden. Die durch die Ex
ploſion in der Stadt angerichteten Verheerungen
ſind gleichfalls erhebliche. Ob der Pulverſchuppen
durch einen Beauftragten der Matabele in die
Luft geſprengt worden iſt, hat bisher nicht feſtge
ſtellt werden können. Jedenfalls bedeutet es für den
Erfolg der engliſchen Expedition gegen die Auf-
ſtändiſchen nichts Gutes, daß der Pulvervorrath
vernichtet worden iſt, und man darf geſpannt ſein,
ob die Matabele nicht die Nothlage der Engländer
benutzen und einen Angriff auf ſie ausführen
werden. Engliſche Preßſtimmen betonen, die
Entführung des Said Chalid aus Sanfibar
beweiſe die dringende Nothwendigkeit einer weiteren
Verſtärkung der Flotte an der ofſtafrika-
niſchen Küſte.

Türkei. Es war von einer Störung der
ſchönen Ruhe in Konſtantinopel, und zwar in
Stambul ſelbſt, in der unmittelbaren Nähe des
Sultanpolaſtes, die Rede geweſen, die entſprechende
Mittheilung wurde von türkiſcher Seite unverzüglich
dementirt, dennoch begegnet man noch immer der
Behauptung, eine größere Anzahl türkiſcher
Studenten, die in den Yildizkiosk ein
zud ringen verſuchten, ſeien von der Be
ſatzung daſelbſt m zingelt und zu einem großen
Theil niedergemacht worden. Daß die Ge-
ſchichte nicht ganz aus der Luft gegriffen iſt, darf
man doch wohl für das Wahrſcheinliche halten.
Daß man an den zuſtändigen türkiſchen Stellen
auf den Beſtand der Ruhe nicht gar zu großes
Vertrauen ſetzt, geht wohl auch aus dem Umſtande
hervor, daß die Pforte trotz der Ebbe in der Staats
kaſſe in Frankreich große Waffenkäufe an-

vorwirft. Jn Konſtantinopel wurden zahl

geordnet hat. Von verſchiedenen Seiten wird be
ſtätigt, daß dieſe Vorkehrungen weniger den Armeniern
als den Reformtürken gelten, die dem Sultan jetzt
mehr Schwierigkeiten als je verurſachen. An der mace
doniſchen Grenze finden noch tagtäglich Zu
ſammenſtöße mit mehr oder minder blutigem
Verlauf ſtatt. Bei den Mächten beſteht bezüglich
jetzt euch einſchließlich Englands völliges Ein-
vernehmen in der türkiſchen Frage. Wenn
ein engliſches Blatt erklärt, dieſe Einigkeit beſteht in
dem Entſchluß, allſeitig thatkräftig gegen den Sultan
und ſeine Regierung vorzugehen und nur Deutſchland
widerſetze ſich dem Einſchreiten der Mächte in Konftan
tinopel, ſo iſt das lediglich eine der gewöhnlichen
engliſchen Lügen. England hat ſich ausſchließlich, um
nicht ganz in Verlaſſenheit zu gerathen, dem Willen des
Zaren in der Haltung bezüglich der Türkei unter
worfen, und jetzt möchte es ſich den Anſchein geben,
als wenn es eine von der Majorität der Mächte
unterſtützte Führerrolle einnähme und nur Deutſch
land ſich noch weigerte, Folge zu leiſten. England
muß ſich in ſeiner iſolirten Stellung recht unbehaglich
gefühlt haben, daß es ſeinem Freunde Deutſchland
jetzt eine von den übrigen Mächten getrennte
Stellungnahme, von der natürlich keine Rede iſt,

reiche verdächtige Studenten verhaftet,
Parlamentariſche Nachrichten.

Die Unterhandlungen des nationalliberalen
Parteitages ſind nicht öffentlich, ſondern werden geheim
gehalten. Es geſchieht dies wohl aus dem Grunde, weil
Fragen, wie die Trennung der Partei in einen linken und
einen rechten Flügel, Auseinandirſetzungen veranlaſſen dürften,
die lediglich innerhalb der Parteigenoſſen in der Weiſe geführt
werden können, wie es im Jnterefſe der Partei erforderlich iſt.
Den Berichterſtattern der Zeitungen iſt deshalb der Zutritt
verweigert worden.
Der preußiſche Landtag ſoll Mitte November

einberufen werden.

Eine Gewerbeſchutz- Conferenz.
Der Verein zum Schutze des gewerb-

lichen Eigenthums veranſtaltet in den nächſten
Tagen in Berlin im Verein mit dem dem gleichen

Konferenz, die insbeſondere der Erörterung der
Frage dienen ſoll, ob es im Intereſſe der deutſchen
Induſtrie wünſchenswerth erſcheint, daß das deut che
Reich ſich dem Verbande zum Schutze des
gewerblichen Eigenthums anſchließt. Jn
dem Einladungsſchreiben wird, wie die „Köln. Ztg
mittheilt, geſagt, daß Oeſterreich nach der jüngſten
Verbeſſerung ſeiner Geſetzgebung nicht abgeneigt ſei
ſich demſelben anzuſchließen. Ohne über die Ah
ſichten der öſterreichiſchen Regierung ein Urtheil zu
fällen, ſcheint die Richtigkeit dieſer Behauptung zu
nächſt doch zweifelhaft. Die Gründe, die dos
deutſche Reich bisher veranlaßt haben, allen auf den
Beitritt bezüglichen Beſtrebungen gegenüber eine
vorerſt ablehnende Haltung einzunehmen, liegen in
der Hauptſache auch bei Oeſterreich vor, wenn ſchon
vielleicht in geringerem Maße; die Vortheile, die
die deutſche Jnduſtrie aber von einem Abſchluß
erwarten dürfte, werden ſowohl in den Kreiſen der
Regierung wie der Jnduſtrie nicht für ſo erheblich
erachtet, daß ſie als Gegengewicht gegen die damit
verbundenen Nachtheile gelten könnten, wenigſtens
ſo lange nicht, als nicht unter den Geſetzgebungen
der Verbandsſtaaten eine größere Uebereinſtimmung
und weitergehende Gleichförmigkeit zu verzeichnen iſt.
Dieſer Standpunkt dürfte auf der Gewerbeſchutz
konferenz vornehmlich vertreten werden.

Abgeſehen hiervon wird ſich dieſelbe noch mit
dem Rechte der Geſchmacksmuſter und den
Herkunftsnamen beſchäftigen. Beſonders bezüg-
lich des letzteren beſteht noch immer Unklarheit. Ob
es der Anwendung des Geſetzes über den unlauteren
Wettbewerb gelingen wird an ihrer Stelle voll
ſtändig ausreichende Klarheit zu ſchaffen, muß zunächſt
noch dahingeſtellt werden.

Die Reiſe des Jarenpaares.
Das ruſſiſche Kaiſerpaar verließ am

Sonnabend Abend nach ſehr herzlicher Verab-
ſchiedung von der Königin Viktoria Balmoral,
Sonntag Abend traf das Kaiſerpaar in Ports-
mouth ein und begab ſich nach dem Empfange
durch die Militär- und Seebehörden an Bord der
Yacht „Polarſtern“. Die Abfahrt des „Polarſtern“
erfolgte Montag früh dei ſchönem Wetter. Die
Kapellen der engliſchen Admiralſchiffe ſpielten die
ruſſiſche Hymne, die Panzerſchiffe gaben den Kaiſer-
ſalut ab, welcher von den Strandbatterten fortgeſetzt
wurde. Ein engliſches Geſchwader begleitete den
„Polarſtern“ bis zur Mitte des Uermelkanals.

Aus Cherbourg wird berichtet: Das Wetter
iſt ſehr ſchlecht; es herrſcht heftiger Nordweſtwind,
die See geht ſehr hoch. Trotz des heftigen Windes
hat ſich eine große Menge auf den Quais ange-
ſammelt. Montag um 7 Uhr früh lichtete das
Nordgeſchwader die Anker, ging durch die Weſt
durchfahrt in See und formirte ſich darauf unter
dem Befehle der Admirale Premesnil und
Courthille in doppelter Kiellinte, um dem Zaren
entgegenzufahren. Auch einige Vergnügungsdampfer
ſind trotz des ſchlechten Wetters in See gegangen. Die
Stadt ift mit Fahnen geſchmüdct, Ehrenpforten ſind
aufgerichtet und in den Straßen vrängt ſich trotz
des miſerablen Wetters eine dichte Menge. Die
Ankunft des Zarenpagares erfolgte gegen Mittag;
der Empfang war in der That der großartigſte,
der ſich denken läßt. Die Hochrufe auf Rußland
waren betäubend. Nach dem Feſtmahl beim
Präſidenten der Republik im Arſenal von Cherbourg
erfolgte unter erneuten Ovationen die Weiter-
reiſe nach Paris, wo die Ankunft am heutigen
Dienſtag Vormittag ſtattfindet.

Aus Paris: Kardinal Richard ordnete in
allen Pfarreien des Pariſer Erzbisthums Feſt
gottesdienſt anläßlich des Zarenbeſuchs an.
Nahezu alle Blätter erklären ſich bereit, während
der Feſttage einen Waffenſtillſtand in ihren
Diskſuſionen eintreten zu laſſen. Auf der ruſſiſchen
Botſchaft und dem Miniſterium des Auswärtigen
laufen Huldigungsadreſſen an den Zaren aus
Frankreich ein. Ueber den Menſchenzufluß be
richten die Blätter mit geradezu wahnſinnigen
Uebertreibungen. Eine Million Fremder iſt die
mäßigſte Schätzung; „Figaro“ faſelt von 3 Millionen.
Viele Schlächter nehmen die Aufſchneidereien der
Preſſe zum Borwande, die Fleiſchpreiſe zu erhöhen.

kundgiebt; andre ſprachen von einem „Zaren- Zweck gewidmeten öſterreichiſchen Verein eine
Das Wetter iſt unficher.
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Nummer 235. 1896.

Bekanntmachung.
Bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt

amte ſind zur Vertretung er-
krankter Poſt Unterbeamten
Arbeitskräfte erforderlich.
Perſonen, welche ſolche Beſchäftigungen
übernehmen wollen, müſſen unbe-
ſcholtenen Lebenswandels ſein und
dürfen ſich nicht in vorgerückten Lebens
jahren befinden. Hierbei wird bemerkt,
daß ein Tagelohn von 2 Mk 20 Pf.
ejahlt wird. Anmeldungen werden im

Geſchäftszimmer des Poſtdirektors an
genommen.

Merſeburg, d. 3. Oktober 1896
Kaiſerliches Poſtamt.

3480] J. V. Lattermann.

Bekanntmachung.
Königliche Gewerbeinſpektion
für die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,

Weißenfels, Zeitz.

Hiermit bringe ich den Gewerbe
treibenden und gewerblichen Arbeitern
zur Kenntniß, daß ich in allen, das
Arbeitsverhältniß berührenden und in ge
werbetechniſchen Fragen, jeden Donners
tag, ſofern derſelbe nicht auf einen
Feſttag fällt, in den Stunden von Vor
mittags 9--1 Uhr und Nachmittags
3-7 Uhr, ſowie auch am Sonntage,
Vormittags, außerhalb der Zeit des
öffentlichen Gottesdienſtes, in meinem
Amt zimmer in Mexzfeburg, Halleſche-
ſtraße 8, zu ſprechen bin. Jm letzteren
Falle iſt vorherige Anmeldung erwünſcht.

Der Königliche Gewerbeinſpektor.

Morn. [2924
Pappel-Derkauf.
Dienſtag, den 23. Oktober

er., Nachmittags 1 Uhr, ſollen
auf der Wallendorf Burgliebenauer
Chauſee, Station 4,7 bis 4,8 (bei
Burgliebenau), II Stück Pappeln
an Ort und Stelle öffentlich auf Meiſt-
gebot verkauft werden,

Merſeburg, 5. Oktober 1896. [3495
J. V.: Beer, ChauſſeeAufſeher.

Spolweiden-Auctton.
Am Donnerſtag, den 15 d.

Mts., Vormittags 10 Uhr,
werden die Soolweiden-Anlagen
der Rittergüter Skopau und
Collenbey im Gaſthauſe zu Skopau
öffentlich meiſtbietend verſteigert.
Bedingungen werden bei Beginn des
Termins bekannt gemackt. [3493

Miäldebrat, Förſter.
Nahe Bahnſt. und Zuckerf, iſt ein

Gut, enth. 66', ha
(261 Morg.) in 1 Plan am Gehöft,
faſt durchg. Gerſtenb., gt. Geb., voll.
Ernte und Jnv, 6 Pf., 34 Stck.
Rindv., beſ. Umſt. h. 3467
billig für 100 000 Mk,
bei 18--36000 M. Anz, ſofort zu
verk. Hypothek 48000 M. zu Z.

Auskunft wird ertheilt unter St. 63
durch Rudolf Moſſe, Leipzig

Mark 500
werden gegen hohe Zinſen auf 1 Jahr
zu leihen geſucht. Gefl. Angebote werden
unter R. Z. 3506 durch die Kreis
blatt Expedition erbeten.

30060 Mark ſind ſofort auf ſichere
Hppothek auszuleihen. Wo zu er
fragen bei dem [4166
Kaufmann Stammer, Schafſtädt.

Kuh mit Kalb zu verkaufen beide Emil Franke, Bothfeld.

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 7. Oktober.

Das neue Maſſenverzeichniß
ſeiner ca. 50 Hekt. großen Baum-
ſchulen, ſowie die Liſte über ca. A50
Obſt- u. Gehölzneuheiten bittet
einzufordern das 3374National-Arboretum Zöſchen

bei Merſeburg.
für nur 7,50 MkZur Probe verſ. fr. incl. Korb

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſtgeb. Wein
cognac. Aerzti. empfohlen. Geg. Nachn.
Hann, Dampf-Fein-Cognac-Brennerei,

3387] Hannover.
jeder Art, beKrankheiten e

langwierige, behandelt ſeit über 20
Jahren mit beſtem Erfolge, auch
brieflich! Ueber 1200 Zeugniſſe aus
allen Ständen! Brochüren gratis,
gegen 20 Pfg. Porto. 2572
Otto Fröäedel, Braunſchweig 21.

o [Coechnikum zwei Bahn- JS mit Höchster Ftroljt ſstunden von

Auszeichnung Berlin
Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister- S

und Architektur-Schule.
Täglioher Eintritt. Dir. Hittsakofer.

M arue
amtlich vorgeſchriebene

cFormulare:
Melde Regifter,

Titel und Einlagen,
Anmelde-Beſcheinigung,
Abmelde-Beſcheinigung,

Beſcheinigung
über erfolgten Wohnungs-

wechſel innerhalb der
Gemeinde

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Bullen Verkauf. Mehrere

ſorungfähige und halbjährige echte
Simmenthaler Zuchtbullen, ſowie ein
Ahbsatzhkalb derſelben Raſſe hat zu ver-

kaufen Fr. Stange,4168 Thalſchütz.
I Stute, Raſſepferd, Hannoveraner

für mittleren Zug, iſt zu verkaufen.
3396) Heyno Nitzsche, Markranſtädt,

3 Stück Läuferſchweine ſtehen
zum Verkauf bei (4163
Herm. Vurkhardt, Mücheln (Oelthor).

Haſen, Rebhühner, ſtets friſch
geſchoſſen, empfiehlt (4161

W. Jörſter, Keuſchberg.
Maſſen alten wie neuen Feld u.

Wieſenheu's billigſt auf Rittergut
u. Baumſchule Zöſchen (Merſeburg-
Leipziger Chauſſee). [2658

Gut gehende, wenig gebrauchte Hand
nähmaſchine (Singer) verkauft
billig C. Apelt, Mücheln. [4193

Louiſenſtraße Nr. 1
1. Etage zu vermiethen und 1. April
zu beziehen. Freygang. (3504

Erſte Etage mit Balkon, Garten
u. Badeſtube, zu vermiethen [3320

Neubau Bismarckſtraße.
2 Herren finden billiges, freund

liches Logis mit oder ohne

Koſt. [3507Altenburger Schulplatz 2, II. r.
Ein Logis iſt zu vermiethen und

Neujahr 1897 zu beziehen [4159
Robert Lehmann, Oftrau.

Wiehtig
iſt das ſoeben erſchienene

för jeden Amts- und Gemeinde-Porſteher,
für jeden Schiedsmann u. Standesbeamten,
für Fenſionäre c.

Formular-Wreis- Verzeichniß
unſeres Verlages daſſelbe wird auf Wunſch gratis und franko verſandt
von der

Merseburger Kreisblatt-Druckerei.
Thüringer Runſtfärberei Rönigſee,

Chemische Wäscherei.
z Neue großartige Auswahl hochmodernerEtabliſſement 1. Ranges.

(1027

Farben für 1896. Peinlichſt ſaubere, unübertroffene Ausführung. Annahme-
ſtelle, Muſter und portofreie Vermittelung bei

3 ra n Lorenz, kleine Ritterſtraße 16.Merſeburg,

m

Stollwerck's Herz Cacao
J

Büchsen mit 25 Cacao- Herzen 75 Pfennig. S
1 Herz 3 Pfennig I Tasse. S

Wohlschmeckendes, gleichmässiges Getränk.
S

m

Gleich empfehlenswerth für Gesunde und Kranke. c
Kein Verlust durch Versc hätten und Verstauben.

in allen geeigneten Geschäften vorräthig.

e

h e e S e

s a kendes „Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

2 S v u o

Herrn 4. B. Sauerbrey, Materialwaarengeſchäft, Oberburgſtraße 7,
Wittwe mchaAörre, Materialwaarengeſchäft, Neumarkt 77,
Herrn K. er urth, Materialwagarengeſchäft, Breiteſtraße 1,
Herrn G. O Materialwagrengeſchäft, Schmaleſtraße 26,
Herrn Erniül We eilcdklämgg, Materialwagarengeſchäft, Oberbreiteſtraße 10
vperrn Bernhard Frätsctz, Materialwaarengeſchäft, Gotthardtſtraße 19,
Herrn Karl n Cke, Materialwaarengeſchäft, Bahnhofſtraße 1,
Herrn G. Teichmann, Materialwaarengeſchäft, Unteraltenburg 48,

9. Herrn h. Sieber, Materialwaarengeſchäft, Halleſcheſtr. 17;
10. Herrn G. Samer, Materialwagrengeſchäft, Ecke Annen u. Friedrichſtraße.
11. Herrn Frahnert in Fa. Leopold Meißner, Materialw., Entenplan
und 12. in der ExXpedüätion, Altenburger Schulplatz 5 part.,
13. in Meuscham bei Herrn Gaſtwirtih Zohmäcit, Gaſthof zur „Aue“,

S Die Ausgabeſtellen nehmen jederzeit Abonnements
auf das „WMWerſeburger Kreisblatt an.

Inserat-Annahmestellen
des „„Merſeburger Kreisblattes“ befinden ſich bei:

Herrn Gustav Lots Vachfolger, Burgſtraße 4,
Herrn K. Rrendel (Firma Gebrüder Schwarz),
und in der MXpecdition, Alt

Gotthardtsſtraße 45
enburger Schulplatz 5 part.

Eine Wohnung ſofort oder ſpäter

zu vermiethen. (4158
E. Kunth, Porbitz-Dürrenberg.

Tüchtige Etuis-, Galanterie-
und Cartonnagen-Arbeiter,

ſowie Buchbinder auf feinere
Arbeiten geſucht. [3500

Etmuis fabrik Eilenburg
Hermann Schulſze.

Arbeiter werden noch angenommen.
4165] Zuckerfaörik Körbisdorf.

Rittergut Creypaur
nimmt Leute zum Zuckerrüben-
Ausmachen an. Desgleichen auch
einen Knecht. [3501

Einen zuverläſſigen Milchfahrer,
zwei ordentliche Ochſenanſpänner
und Accordarbeiter zum Heraus-
holen von Zuckerrüben ſucht ſofort [4172

Rittergut Groß-Dölzig.

Zuckerfabrik Stoöbnitz.
Die Campagne beginnt Dienſtag

den 13. Oktober er. [4171
Arbeiter werden angenommen

Sonntag, d. 11. Oktober, früh 8 Uyr.

17. jähr. Junge, welch. ber. bei
Offizieren gedient hat, ſucht Stellung
als Stallburſche. Otto Kämpf,
Wallendorf bei Merſeburg. 3497

Ein Knecht oder Tagelöhner
für Pferde ſofort geſucht

4160 Zöllſchen Ar 5.
Wegen Einziehung meines Knechtes

z. Militär ſuche ich I Pferdeknecht.
4162 Botho Feſſel, Ragwitz..

Suche zu Neujahr ein ehrliches und
fleißiges Mädchen von 15 bis 16
Jahren bei hohem Lohn. [4167

Th. Biermann, Röcken.
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Dank.
Für die vielen Beweiſe der Liebe und

Theilnahme bei dem Begäbniß unſerer
tbeuren Entſchlafenen [3503
Frau Wilhelmine Kops

ſagen ihren tiefgefühlten Dank
die trauernden Hinterbliebenen.

Gründl. ſichere Vorbereitung zum
Poſt- und Einjähr.Freiwill.-
Examen Beſte Empfehl. v. Herren
d. Behörde. Gute Penſion. Meldungen
unter S. 3478 an die Kreis-blatt Expedition.

Eilenburger
Molkerei- Butter.

Alleinige Vertretung für Merſeburg:

3559] Carl Schmmädt,
Unteraltenburg 59.

Germanische Fischhandlung
Friſche Sendung: [3508

Schellſiſch, Seehecht. Schollen,
Kieler u. KappelſcheBücklinge,

Flundern,Aale,

gratis u. portofrei Cataloge u.
8 Proben äer herverragendsten

Herbst- und Winter-
Neuheiten

in reinwollenen Damen- [3502
Kleiderstoffen,

von der einfachsten bis zur
hochelegantesten Art, in
tausendfacher Musterauswahl.
90--100 cm breit, das Meter
70, 75, 90 Pfg., Mk 1.15.,
1.25, 1.35, 1.60, 4.75, 2 00,
2.25, 2.40, 2.50, 2.75, 3,25,

3.50, 3,75 bis Mk. 7.50.
Bei Probenbestellung Angabe
der Art und des Preises erbeten.
Kleiderst off-Versandt-Haus

I. Ranges.
J. Lewin, Halle-Saale.

r

2918

Logis Permiethung: Weiße
Mauer Nr. 9, beſt. aus 4 Stuben,
3 Kammern, Küche, Keller u. Zubehör.
Zu beziehen 1. April 1897. Näheres
Weiße Mauer Nr. 15. [3456

Feier der Grundſteinlegung zum
Kaiſer WilhelmDenkmal.

Alle diejenigen Vereine und Jnnungen, welche ſich bei der am
18 d. Mts. ſtattfindenden Feier der Grundſteinlegung zum
Kaiſer Wilhelm- Denkmal zu betheiligen wünſchen und in der Montags
Verſammlung nicht vertreten waren, wollen ſich möglichſt bald bei den be
treffenden Gruppenführern melden.
Hauptmann a. D. GeskKy (Militärvereine),

Als ſolche ſind gewählt die Herren:
Schneidermeiſter Rügow

(Geſangvereine), Bäckermeiſter Klappen bach (Jnnungen), Schuhmacher-
meiſter Mxmer (cſonſtige Vereine) und Buchbindermeiſter Sohnurpfeil
(Turnvereine und Feuerwehren).

Der geſchäftsführende Ausſchuß.
m

Der Sächſiſch- Thüringiſche
Reiter-u. P ferdezucht- Verein

hält am Sountag, den 11. Oktober er., Nachm. 2 Uhr,
nachfolgende Rennen auf dem Rennplatz

(Paſſendorfer Wieſen) ab:
Paſſendorfer Jagd-Rennen.

Preis 1200 M. und 1 Ehrenpreis.Preis von Halle.

Kaiſer-Preis.

7. Rauch-Rennen.

Verkaufs-Hürden-Reauen.
Ehrenpreis Allergnädigſt gegeben von

Sr. Majeſtät dem Kaiſer.
Handicap-Steeple-Chase. Preis 3000 M.
Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 1500 M.

Staatspreis 1000 M.
Alles Nähere beſagen die Plakate.

bei alle a. S.
2 Ehrenpreiſe.

Preis 1200 M.

3499

beitnnoncen arpellen,
selbst wenn der Geschäftsmann

der Ruhe pflegt
nach dem Ausspruch eines bekannten amerikanischen Millionärs, doch

müissen dieselben zutretffend und wirksam abgeſasst und augentfällig in die geeignetsten

Blätter eingerückt werden.

Allen Inserenten sind diese Vortheile gesichert. falls sie mit ihren
Aufträgen die älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. c.
in Halle a. S., Schmeerstrasse 20 Teleph.

hbetrauen.

Auf fede Anfrage wir
Besondere Vortheile durch Bew

Zuverlässigste, gewissenhafteste und gorgfältigste Ausführung

Neueste

bereute Auskunft ertheilt.
gung

Kataloge, Inserat Entwürfe und Kosten Voranschläge

ligung höchster Rabatte.

zu Die

An zug-, Paletot- O
S etc. Stoffe u
H direkt v. Fabrikplatz an Private!

Große Erſparniß! Muſter franko! 9
Cottvuſer Tuch-Manufaktur SFranz Böhme, Cotthus c

Mieths-
Contrakte

ſind ſtets vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

J 7 SCatalog umſonſt.
Gust. Stanat, Düſſeldorf 2h.
Fabr. u. Engros Lager i. Uhren u, Goldw.,

v Unäbertr. u. ſeit 1880 be-Holländ. währt! 10 Pfd. loſe im

T Beutel fco. acht M. 3448Tabak. B Becker in Seeſen a. H.

Geldschränkoe.
J. C. Petzold, Magdeburg

empfiehlt ſeine Fabrikate (365
in unübertroffener Vollendung.

Preiſe außerordentlich billig.
Preisliſten gratis und franco.

welche in die Nilitair-Husikkorps eintreten wollen, finden Stellen angezeigt in der9 rer rer her er r rIl
3056

I

e
x

2 Da V Da er T DQuug z

Deutschen Militair-MusjKer- Zeitung (Prager).
Man abonnirt bei allen Postanstalten (eingetragen unter Nr. 1757 der Postzeitungs-
Preisliste für 1896) zum Preise von 1 Mark 50 Pf. für das Quartal; bei directer

9 Zusendung seitens der Expedition in Berlin SW, Schöneberger Str. 27, 1 Mark
80 Pf. incl. Oesterreich und Ungarn. für das übrige Ausland 2 Mark 10 Pk.
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Silväny- C oncert
Donnerſtag, den S. Oktober

Abends 8 Uhr, 3496
in der „Reichskrone“ unter gütiger
Mitwirkang von Herrn Johann W, Ferry
Kgl. Hofopernſänger (Budapeſt New
York), Tenor und Herrn Ernſt Hientzſch
Kapellmeiſter (Leipzig-Gera), Pianiſt.

Billets im Vorverkauf bei Herrn
Heinr. Schultze jun, Kl.Ritterſtraße
und in der „Reichskrone“: 1. Platz 1 M.
2. Platz 0,75 M.; an der Abendkaſſe
1. Platz 1,50 M., 2. Plas 1 M.

Reichskrone.
Donnerſtag, den 14. Oktober

Abends S Uhr, findet ein
Grosses Extra- Concert
von der Kapelle des Königl. Magded,

Füſ.Reg. Nr. 36 ſtatt.
O. Wiegert. R. Walther.
Café Bellevue,

Heute Mittwoch
frische selbstgebackene

Pfannkuchen,
35099] II. Crone.

re Schancgeempfiehlt: ff. geräuch. Gänſebrüſte,
ff. Hamb. Rauchfleiſch, friſche JIrkf.
Würſte, Altenburger Ziegenkäle,
echten Weſtf. Rumpernick el, Jtal
MWaronen, Teltower Rübchen,

friſche Sülze,
neue Delikateß- Heringe.

haben Sie hioder led?

dann bestellen Sie, bitte, eire
Probe-Nummer und abonniren

Sie auf:

Gesunde Kinder!
Zeitschrift für kindliche Ge-

sundheits- u. Krankenptlege.
Redacteur Dr med. H. Moeser.

Alle 14 Tage eine Nummer.
Probe-Nummer gratis.

Quartalspreis nur 75 Pfg ein-
schliesslich freier Zustellung
Man abonnirt unter Einsendung
von 75 Pfg. bei den Buch-
häncllern, oder bei der Post,
oder bei den Verlegern:

Breer Thiemann
z 2462) in Ha mm (Westf.).

Alten u, jungen Männern
Wird die in neuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.
Rath Dr. Müller über das

h en z.222
sowie dessen radicalo Heilung zur
Belehrung empfohlen.Freie Dusehaung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Curt Röber, Braunschweig. I

n

echnikum I emgo x
Bau-, Steinmetz-, Tiſchler,

Schloſſerſchule. Beginn 30. Okto-
ber. Ziegler u. Heizerſchule. Beginn
1. Dezbr. Programme koſtenfrei durch

2089] die Direktion
Institut Rudovw
Berlin VW., Leipzigerstr. 12, be-
ſorgt f. alle Pl. exact u. diser. Ausk.
u. Ermittel. jed. Art. Beobachtungen
2c. ſowie alle ſonſt. Vertrauensange-
legenh, Proſpecte koſtenfrei. 13437

e
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ſommerlichen Glanze erſcheint und äußerlich kaum
etwas an den Herbſt gemabnt.

Herbſtgedanken.
Kennſt du die ſonniggoldenen Herbſttiage, wo

die Luft ſo klar und rein und der Himmel ſo blau
wo uns die Erde nochmals wie im ſchönſten

Kennſt du die
Tage Freuſt du dich ihrer? Und doch, bei aller
Luſt, bei allem Jugendglanz, zieht es nicht wie ein
Weh durch dein Herz Will uns der Sommer
nicht ſein Scheiden noch ſchwerer machen, vdadurch,
daß er uns noch ſolche Sonnentage giebt

Vielleicht ſchon morgen bedecken dichte, graue
Wolken den blauen Himmel und verhüllen die
rahlende Sonne. Die bunten Blätter der Bäume

und Sträucher, die uns noch heute durch ihre
mannigfaltige Farbenpracht entzückten, liegen morgen
chon braun und dürr am Boden ein raſcher Wind

führt ſte tanzend über Straßen und Plätze. Geſtern
noch ſahen wir bunte Blumen, Aftern und Georginen,
in üppiger Schönheit blühen, und hier und da
brachte uns eine erblühende Roſe ihre duftenden
Grüße, und heute entblättert vom Sturm liegt
die Roſe am Boden, traurig und leblos laſſen die
letzten Blumen ihre Köpfchen hängen der erſte
nächtliche Reif hat ihrer Schönheit ein ſchnelles Ende
ereitet.

Mit einem Male iſt es Herbſt geworden,
ehe du es gedacht, ach, viel zu früh.

Kennſt du das ungeſtüme Drängen des Menſchen
herzens nach Glück und Glanz, nach Reichthum und
Pracht? Jn der Ferne meinft du alles zu finden,
es zieht dich hinaus, es hält dich nicht länger da-
heim in den beſcheidenen Verhältniſſen. Und du
kommſt hinaus in die goldene Freiheit, voll Sonnen-
ſchein liegt die Ferne vor dir, Jugendmuth und
Lebensluſt ſtrahlen dir aus den Augen es iſt dir,
als brauchteſt du nur die Hände auszuſtrecken und
zuzugreifen, als hätteſt du dann alles, wonach dein
Herz verlangte: Geld und Gut, Glück und
Pracht.

Und doch nur zu bald ſiehſt du, daß alles
nur Schein war. Du arbeiteſt raſtlos, unermüdlich,
ſcheuſt weder Mühe noch Plage, doch kein Lohn
folgt der Arbeit. Das Glück, das du meinteſt mit
Händen greifen zu können, weicht vor dir zurück,
gleich einer Fata Morgang. Du jagſt ihm nach,
raſtlos, ungeſtüm, bis du zuletzt todtmüde davon
ablaſſen mußt. Reich wollteſt du werden in der
Fremde, tauſendmal ärmer biſt du geworden. Zieht
es dann nicht manchmal wie banges Sehnen durch
das müde Herz? Gedenkſt du nicht manchmal
längſt vergangener Tage? Du fragſt dich jetzt,
warum du die alte Heimath verlaſſen, denn nun
haſt du es erkannt: nur dort war das Glück.
Jetzt möchteſt du die Jugend zurückrufen, um dein
Leben anders, beſſer zu geſtalten. Doch der Lebens-
frühling iſt für immer dahin, die Blüthe der
Hoffnung liegt verwelkt am Boden, und auf dein
Haar iſt ſchon der erſte Reif gefallen.

Oder du haſt es erreicht, du biſt reich geworden
an irdiſchem Gut; du kannſt dir ſchaffen, was das
Leben bietet, haufenweiſe liegt das Gold vor dir.
Aber iſt das Gold auch echt? Kann es dir
wirklich alles bringen, vor allem Glück und Zufrieden
heit? Jagſt du nicht auch wie jener weiter nach
dem Glück Kommt nicht doch vielleicht in deinem
bewegten Leben eine ſtille Stunde, wo die Erinnerung
wie ein tiefes Weh dich erſaßt? Wo du dein halbes
Vermögen dafür geben möchteſt, wenn du nur noch
einmal deine glücklichen, friedevollen Kindertage er-
leben könnteſt? Aber ſie ſind vergangen, nie kehren
ſie zurück. Es iſt Herbſt geworden, als du
meinteſt, der Sommer ſollte erſt kommen.

Und doch, wie leicht läßt ſich Herbſtweh ſtillen!
Bringt uns nicht jedes Jahr einen neuen Frühling
Schmückt ſich die Erde nicht jedes Jahr mit neuer
Jugend und Friſche? Und wenn der Herbſt noch ſo
trübe und der Winter noch ſo kalt und öde iſt, ſo
dürfen wir doch hoffen hoffen auf Sonnenſchein
und Frühlingsluft, Vogelſang und Blüthenduft, und
jeder vergehende Tag bringt uns dem Ziele unſerer
Hoffnung näher,

Aber wie iſt es mit dem Heimweh? Kannſt du

Weilage zu Nr. 235 des „Werſeburger Kreisblatt vom 7. Oktober 1896.
es immer ungeſtillt bleiben Mancher hat ja noch
eine Heimath, wo er nach langer Fahrt mit offenen
Armen empfangen wird aber wie ſo viele, die
Heimweh haben, können nicht nach Hauſe: ſie haben
keine Heimath mehr.

Biſt du einer von dieſen, ſo denke daran, daß du
dort oben eine Heimath haſt, wo das Heimweh auf-
hört, wo ewiger Frühling und ewige Jugend
währen, wo Glück und Friede wohnen, immer, zu
aller Zeit!

Provinz und Umgegend.
f Eisleben, 4. Oktober. Durch einen Knecht

des Stiftspächters Längerich wurde in Folge zu
ſchnellen Fahrens mit einem beladenen Ackerwagen
in der Halleſchen Straße das zweijährige
Töchterchen eines dortigen Anwohners, über-
fahren. Nach kurzer Zeit ſtarb das Kind in
Fol ge der ſchweren Berletznungen.

Jena, 4. Oktober. Vorige Nacht entleibte
ſich der hieſige Univerfitätsprofeſſor und zugleich
Oberlandesgerichtsrath Dr. jur. Alex Franken in
ſeiner Wohnung mittels Erſchießens. Was den
Unglücklichen zu der ſchrecklichen That beſtimmt hat,
wird wohl nie aufgeklärt werden. Man vermuthet
allgemein, daß er ſie in einem Anfall plötzlicher
Geiſtesſtörung begangen hat, was um ſo eher an
zunehmen iſt, als Franken ſtets ein ſehr nervöſes
und exaltirtes Weſen zur Schau trug und auch
ſchon einmal in der hieſigen Nervenheilanſtalt als
Patient Aufnahme gefunden hatte. Der Fall erregt
natürlich ungeheures Aufſehen, ſowohl in akademiſchen
Kreiſen als in der Bürgerſchaft allgemein wendet
ſich die Theilnahme der beklagenswerthen Wittwe
und ihren vier noch ganz kleinen Kindern zu.

f Zeulenroda, 4. Oktober. Kaum 5 Wochen
ſind ſeit dem großen, böswillig verurſachten Brand-
unglück in der Greizerſtraße verfloſſen und ſchon
heute Morgen wieder wurde unſere Stadt von einem
noch größeren Brande heimgeſucht. Jn der
4. Morgenſtunde gingen die an der Elſterberger
Straße gelegenen Scheunen in Flammen auf. Das
Feuer fand an den Getreide- und Holzvorräthen
reiche Nahrung. Die Feuerwehr, welcher nach und

geradezu machtlos, da es an Waſſer mangelte. Jn
einem Zeitraum von 2 Stunden ſanken 14
Scheunen in Trümmer. Das Niederreißen
einer Scheune verhinderte, daß auch die letzten drei
derſelben in Flammen aufgingen. Ein Wehrmann
wurde durch einen fallenden Ziegel am Kopf ſchwer
verletzt. Dem Möbelfabrikant Metz ſind für einige

tauſend Mark Holz verbrannt.
F Leipzig. Am Montag früh wurde in

L.-Kleinzſchocher am Schönauer Weg, woſelbſt ſich
ein Uebergang der Sächſiſchen Staatsbahn befindet,
ein Ochſengeſchirr des Rittergutes Kleinzſchocher
von dem nach Gaſchwitz fahrenden Perſonenzug
überfahren. Auf dem Wagen befanden ſich ein
Knecht und zwei Frauen. Dieſe Perſonen wurden
heruntergeſchleudert. Dabei erlitt eine 54 Jahre
alte Arbeiterin ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie
nach dem Krankenhaus geſchafft werden mußte.

f Rochlitz, 5, Oktober. Hier hat ſich die erſt
vor einigen Tagen aus einer Jrrenheilanſtalt ent
laſſene Gattin des Oberlehrers Bretſchneider in
einem neuen Anfall von Geiſtesſtörung, drei
Treppen hoch in den Hof hinabgeſtürzt und
iſt bald darauf verſchieden,

F Meißen, 4, Oktober. Eine unangenehme
Ueberraſchung wurde einem jungen, in einem
Vororte Meißens wohnenden Ehemanne bereitet.

ſeine Wohnung leer. Außer ſeiner Gattin war
auch ein Theil der Möbel verſchwunden. Die Frau
hatte längere Zeit mit einem ledigen Manne ein
Liebesverhältniß unterhalten und iſt, da ihr Geliebter
eine auswärtige Stellung annahm, mit ihm verduftet.
Die aus der Wohnung geräumten Sachen ſollen bei
Berwandten, die von dem Fluchtplan Kenntniß hatten,
untergebracht worden ſein. Der verlaſſene Gatte
den die Flucht der untreuen Lebensgefährtin nicht
beſonders ſchmerzen ſoll, hat die Eheſcheidungsklage

dich auch von dieſem ſo leicht freimachen oder muß angeſtrengt. Als ein Beweis beſonderer Scham-

nach 15 Spritzen zur Verfügung ſtanden, war

Als er Abends von der Arbeit heimkehrte, fand er

loſigkeit iſt es anzuſehen, daß der Entführer in
offener Kutſche an der Wohnung ſeiner Geliebten
vorfuhr und mit der ſchönen Helena in dieſer auf-
fälligen Weiſe zur Bahn fuhr

Ebmath i. V., 5. Oktober. Bei Oberprex iſt
es in der verfloſſenen Woche wieder einmal zu einem
blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen Grenz-
jägern und Dorfbewohnern gekommen, Die
Letzteren wollten es nämlich nicht dulden, daß dem
Bauersſohne Riedel aus Oberprex zwei Ochſen weg
genommen wurden, welche dieſer eben über die
böhmiſche Grenze herübergebracht. Als die Grenz-
jäger einen Schuß abfeuerten und blank zogen,
nahmen die Bauern Vernunft an und zogen ſich,
wenn auch ſchimpfend und fluchend, zurück. Jn dem
verfloſſenen Monate September ſind übrigens allein
durch die in Faßmannsreuth ſtationirten Grenz-
wachmannſchaften Viehſtücke (Ochſen und Kühe) im
Werthe von über 2000 Mk. contreband gemacht
worden in der Nacht zum Dienſtag erſt wieder
zwei ſchwere Ochſen, auf gegen 900 Mk. bewerthet.
Wenn die Viehſchmuggler ſolche erhebliche Verluſte
zu ertragen vermögen, ohne ihr gefährliches Gewerbe
aufzugeben, ſo beweiſt dies, daß immerhin noch eine
Anzahl ſolcher nächtlicher Viehtransporte auf Schleich
wegen gelingen und daß an dem eingeſchmuggelten
böhmiſchen Vieh ein ſchönes Stück Geld ver
dient wird.

f Chemnitz, 5. Oktober. Am Sonnabend ver
unglückte ein Arbeiter der Schloßvorſtadt dadurch
tödtlich, daß er rücklings die Treppe herab-
ſtürzte und einen Schädelbruch erlitt.

Zwickau. Am 2. d. Mts. Abends iſt hier
aus einer Erdgeſchoßwohnung mittels Einbruchs
eine Holzſchatulle mit einem Geldbetrag von 1500 M.
geſtohlen worden. Die Diebe, von denen man
bisher keine Spur hat, ſind durch Eindrücken einer
Fenſterſcheibe in die Wohnung gelangt und haben
einen Sekretär, in welchem ſich das Geld befand,
gewaltſam aufgebrochen.

f Pegau, 5. Oktober. Mit durchſchoſſenem
Kopfe wurde hier nahe der Stadt am vorgeftrigen
Morgen ein 27 Jahre alter in Leipzig conditioniren-
der Buchhalter aufgefunden. Jan einem an ſeine
Eltern gerichteten Abſchiedsbriefe ſchreibt der Lebens
müde, daß ihm ſein Beruf keine volle Befriedigung
gewährt habe.

f Adorf, 5. Oktober. Dem hieſigen Amts-
gerichtsgefängniſſe wurde ein Verbrecher zugeführt,
welcher kurz zuvor unweit Raun verſucht hatte,
den Eiſenbahn verkehr auf der Linie Eger-
Oelsnitz zu gefähr den. Man fand nämlich quer
über das Geleis liegend in geringen Abſtänden eine
Anzahl alter Holzſchwellen, ferner waren Sicher
heitsvorkehrungen unweit der Halteſtelle Raun um-
gebrochen und weggeſchleppt worden. Ein Strolch,
der ſich ſchon mehrere Tage in der Gegend herum-
getrieben hatte, wurde als der Verüber dieſes Un-
fuges ermittelt und nach heftiger Gegenwehr ver-
haftet. Dem gefährlichen Menſchen, welcher
verheirathet und Familienvater iſt, wird überdies
noch Schuld gegeben an demſelben Morgen bei
Raun ein Sittlichkeitsattentat auf eine
ältere Frau verübt zu haben.

Dresden, 4. Oktober. Der niedergebrannte
Cirkus Schumann darf nicht wieder aufgebaut
werden. Dafür wird Direktor Schumann als
Erſter in dem neu zu erbauenden ſteinernen Circus,
deſſen Entwurf vom Baurath RoßbachLeipzig her
rührt, Vorſtellungen geben. Jn einem Saale der
Gemäldeſammlungen ver ſt ar b eine fremde etwa
25jährige Dame. Auf einem Neubau an der Dorn
blüthſtraße in Strieſen iſt ein 19jähriger Brunnenbauer
durch Hereinbrechen der Schalung und des umgebenden
Erdreichs in einer Senkgrube verſchüttet und
getödtet worden. Der Verunglückte befand ſich
ziemlich tief unten, ſo daß es längerer angeſtrengter
Arbeit bedurfte, ehe man nur den Kopf des in
ſtehender Lage Verſchütteten erreichte.

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Stadt und UUmgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 6. Oktober 1896.
Ein kaiſerliches Gnadengeſchenk von

100 Mark hat nachträglich der hier wohnende
Veteran Hering anläßlich ſeines kürzlich gefeierten
100. Geburtstages erhalten.

m. Wichtig für Hausfrauen, Die
Kartoffelpreiſe werden in dieſem Winter eine ſo
beträchtliche Höhe erreichen, wie ſeit langen
Jahren nicht. Die Ernte iſt faſt überall ſehr
ſchlecht ausgefallen, ſo daß die Nachfrage nach guter
Waare das Angebot bei Weitem überſteigt. Jm
Vorjahre koſtete der Wispel (24 Zentner) Eß-
kartoffeln 33 bis 36 M., in dieſem Herbſte werden
40 bis 43 M. bezahlt. Dieſen Preisunterſchied
werden die „kleinen Leute“ während des langen
Winters ſchwer empfinden, denn er wird im Klein-
verkauf noch ſchärfer zum Ausdruck kommen.
Fabrikkartoffeln koſteten voriges Jahr etwa 20 M.,
jetzt müſſen 25 M. bezahlt werden, und die Fabriken
haben Noth und Mühe, ihren Bedarf zu decken.
Denn nicht nur an Qualität, ſondern auch an
Quantität iſt der Ertrag ein geringer.

n. Geſtern Nachmittag von 4 Uhr ab fand
vor einem engeren Kreiſe beſonders Geladener die
feierliche Einweihung des neuen ſtädtiſchen
Siechenhauſes im Rofenthal hierſelbſt ſtatt.
Wie uns mitgetheilt wird, hielt Herr Superintendent
Profeſſor Martius die Weihrede, Herr Bürgermeiſter
Reinefarth führte in einer Anſprache die hiſtoriſche
Entwickelung der Siechenhausfrage in unſerer
Stadt vor und brachte die Statuten der neuen
Anſtalt zur Verleſung und durch Herrn Paſtor
Scholz Berlin wurde die zur Verwaltung
unſeres neuen Siechenhauſes vom Eltſabeth
Krankenhauſe in Berlin deſignirte Diakoniſſe in ihr
neues Amt eingewieſen, An die Feier ſchloß ſich
ein Rundgang der Feſttheilnehmer durch die Räume
des neuen Hauſes. Die überaus praktiſche und ge-
diegene Einrichtung deſſelben macht auf den Be
ſucher in jeder Beziehung einen durchaus befriedigen
den und gefälligen Eindruck. Jm Souterrain be-
finden ſich außer der Wohnung des Kaſfſtellans
Küche, Aufwaſchraum, Waſchhaus, Badezim.
Torfgelaſſe 2c. Jm erſten Stockwerke ſind in der
Hauptſeite des Gebäudes das Wohn und Schlaf-
zimmer der Diakoniſſe, 2 Krankenzimmer und
2 Speiſezimmer und in den beiden Flügeln je 5,
zuſammen 10 Wohnräume für Freiſtelleninhaber.
Jm zweiten Stockwerke befinden ſich die Wohn,
Kranken- und Speiſezimmer der eingekauften Stellen
inhaber. Jnsgeſammt können 28 Stelleninhaber
im Hauſe Unterkunft finden. Die einzelnen Wohn
und Schlafräume laſſen in ihrer Ausſtattung nichts
zu wünſchen übrig, auch iſt für bequeme und
ſchnelle Beförderung der Speiſen aus der Küche
nach den beiden Stockwerken durch einen Aufzug
geſorgt. An das Gebäude ſchließt ſich ein ziemlich
umfangreicher Garten mit 2 großen Lauben, kurz,
die Einrichtung der Anſtalt iſt in jeder Beziehung
dazu angethan, alten und ſiechen Leuten den
Aufenthalt in derſelben recht heimiſch zu machen.
Dem Vernehmen nach wird das neue Haus am
10. Oktober von den erſten Stelleninhabern bezogen
werden. Möge es in allen Zeiten zum Segen für
unſere Stadt dienen!

n. Auf vorhergegangene Einladung des
geſchäftsführenden Ausſchuſſes für Er-
richtung eines Denkmals für Kaiſer
Wilhelm I. in unſerer Stadt hatte ſich am
geſtrigen Abend im „Tivoli“ eine größere Zahl von
Vorſtandsmitgliedern hieſiger Vereine und Jnnungen
behufs Beſprechung der Feier der Grund-
ſtein legung zu dem genannten Denkmale einge-
funden. Herr Stadtrath Kops eröffnete die Ver
ſammlung und richtete zunächſt im Auftrage
des geſchäftsführenden Ausſchuſſes die Bitte an
die Erſchienenen um Betheiligung der ver
tretenen Vereine und Jnnungen an der für
den 18. Oktober er. in Ausſicht genommenen
Grundfteinlegungsfeier. Jm Weiteren theilte derſelbe
mit, daß Letztere ganz in der Weiſe ausgeführt
werden ſolle, wie ſie bei der Grundfſteinlegung zum

Kaiſer Friedrich- Denkmal ſtattgefunden hat. Die
Feſtorduung würde ſein: 1. Gemeinſchaftlicher
Geſang eines Chorals. 2. Verleſung der Urkunde.
3. Einfügung der Urkunde in den Grundftein,
Hammerſchläge und Sprüche. 4. Feftrede, gehalten
vom Herrn Superintendent Profeſſor Martius. 5.
Geſang einer Motette. 6. Hoch auf den Keiſer. 7.Gemein
ſchaftlicher Geſang „Heil dir im Siegerkranz“.
Nachdem die anweſenden Herren ihre Geneigtheit
zur Betheiligung der von ihnen vertretenen Vereine
und Jnnungen an der Feſtfeier kundgegeben hatten,
wurde Folgendes beſchloſſen Die bei der Feier be
theiligten Vereine e. werden wie bei früheren feſtlichen
Gelegenheiten wieder in 5 Gruppen getheilt: I. Gruppe:
Krieger-Bereine, II Gruppe: Geſang-Vereine, III.
Gruppe: Jnnungen, IV. Gruppe: Sonſtige Vereine,
V. Gruppe Turner und Feuerwehr. Als Gruppen-
führer werden fungiren für die I. Gruppe: Herr Haupt-
mann Geskhy, für die II. Gruppe: Herr Schneider-
meiſter Rügow, für die III. Gruppe: Herr Bäcker
meiſter Klappenbach, für die IV. Gruppe: Herr
Exner und für die V. Gruppe: Herr Buch
bindermeiſter Schnurpfeil. Herr Muſtikdirektor
Schumann ſoll um die Leitung des Chorgeſangs
erſucht werden. Die Vereine und Jnnungen ver
ſammeln ſich in ihren Lokalen und begeben
ſich von dort aus geſchloſſen nach dem Schul
platz, woſelbſt etwa 11 Uhr die Aufſtellung
der etnzelnen Gruppen beendet ſein muß. Von
dort bewegt ſich der Zug in der angegebenen
Gruppenfolge durch die Schulſtraße, über den Dom
nach dem Schloßgarten. Nach Schluß der Feier
geht der Zug in derſelben Ordnung nach dem
Marktplatze, woſelbſt die Auflöſung desſelben
ſtattfindet. Die Gruppenführer haben möglichſt
bald die Zahl der ſich in ihrer Gruppe
Betheiligenden feſtzuſtellen und beim Herrn Stadt
rath Kops anzumelden, damit der für jede Gruppe
nöthige Platz um den Grundſtein herum geſchaffen
und durch Pfähle kernntlich gemacht werden kann.
Nachdem noch ſeitens der Gruppenführer die Reitzen
folge der einzelnen vertretenen Vereine und
Jnnungen ihrer Gruppe feſtgeſtellt worden war
nicht vertretene Vereine und Jnnungen ſollen noch-
mals durch den Ausſchuß um ihre Betheiligung
gebeten werden und haben ſich falls ſie ſich be
theiligen, den vertretenen Vereinen anzuſchließen
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

y Jn dem Wirthſchaftsgebäude der Firma
Karl Berger fand am Sonntag ein Stuben-
brand ſtatt, der im Entſtehen gelöſcht werden
konnte.

(Perſonalien.) Dem Stabstrompeter
Stu tz er vom Thüring. Huſ.-Regt. Nr. 12 iſt
die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen
Fürſtlich ſchwarzburgiſchen EhrenMedaille in Silber
ertheilt worden.

Die Poſt-Omnibus- Verbindung zwiſchen
Halle- Lauchſtädt und Schafſtädt iſt, weil
der neu eröffneten Bahnlinie Merſeburg-Lauchſtädt-
Schafſtädt eine der Morgenpoſt paſſende Früh-
verbindung fehlt (der erſte Zug fährt erſt 1052 von
Merſeburg), ſeitens der Ober-Poſt Direktion im
Intereſſe des beſchleunigten Poſtverkehrs auf-
recht erhalten worden. Der Omnibuswagen fährt
wie früher vom Halleſchen Poſthofe 6 Uhr
Morgens ab und trifft 9 Uhr in Schafſtädt ein.
Die Rückfahrt desſelben von Schafſtädt dagegen iſt,
und zwar wieder im Jntereſſe des Poſtverkehrs,
auf 755 Abends (1055 Halle an) verlegt. Dagegen
iſt die Poſt-Omnibus Verbindung zwiſchen Mer ſe-
burg- Lauchſtädt und Schafſtädt ſeit dem
1. Oktober aufgehoben.

Mücheln. Wie mitgetheilt wird, iſt in der
letzten Vorfſtands Sitzung des hieſ. Vorſchuß-
Vereins an Stelle des erkrankten Kontrolleur s
Herr Carl Rammelt mit einem vorläufigen Gehalt
von 600 M. gewählt worden.

Schkeuditz. Am Sonntag hatten Turner
aus Leipzig einen Ausflug nach Modelwitz
unternommen auf dem Rückwege Nachts gegen
12 Uhr wurden von Mitgliedern der Riege ver
ſchiedene Perſonen miß handelt. Den
Arbeiter Gr. aus Lützſchenna warf man in
den Chauſſeegraben und fiel äber ihn
her der Arbeiter Sch. von Quasnitz erlitt eine

klaffende Wunde am Kopfe und mußte ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen der Bäckermeiſter g
mit ſeinem Sohne wurde ebenfalls mißhandelt, doch
kam hier Beiſtand, worauf eine große Schlägerei
entſtand,. Einer von der Riege wurde feftgenommen
und eingeſteckt, den anderen rohen Burſchen iſt die
Polizei auf der Spur.

Vermiſchte Nachrichten.
Gom Kaiſer Wilhelm-Kanal.) Das Kaſſer

WilhelmKanalamt theilt mit: Der Dampfer „Johang
Siem“ iſt gehoben und geht bis ſpäteſtens Dienſtag von
der Unfallſtelle weg. Für den Kanal find zwei beſonder
Straudämter errichtet worden, und zwar für die Strecke
von der Verbindungslinie der beiden Leuchtfeuer auf den Molen
in Brunsbüttelhafen bis zu km 48 des Kanals.,

(Brückeneinweihung.) Jn Peſt fand die Ein
weihungsfeier der neuerbauten Franz Joſeph Donaubrücke
ſtatt. Die Feier geſtaltete ſich im Seiſein des Kaiſers Fran
Joſeph großartig.

Die Enthüllung des Bismarck- Denkmale
auf dem Feldberge bei Freiburg i. Br. iſt am Sonntag
bei ſchönem Wetter unter großer Betheiligung vor ſich ge
gangen. Die Feier wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer
und den Großherzog von Baden eröffnet, worauf eine Feſtrede
gehalten wurde. An den Kaiſer, an den König von Württem-
berg, den Großherzog von Baden und den Fürſten Bismarg
wurden Huldigungstelegramme geſandt.

(Die feierliche Grundſteinlegung der Kaiſer
Wilhelm-Kanal-Daukeskirche) hat Sonntag Vor-
mittag in Holtenau ſtattgefunden. Jn Vertretung des
Kaiſers nahm Prinz Heinrich an der Feier theil.

(Au der Strandungsſtelle des „Jltis“) hat
Konutreadmiral Virpitz vor der Abfabrt der Kreuzerdiviſion
nach Japan einen Trauergottesdienſt an den Gräbern
der aufgefundenen Leichen abgehalten. Leuchtthurmwärter
Schwilp hat nunmehr die Auſſicht über den Friedhof über
nommen und wird auch noch autreibende Leichen beerdigen, Der
Kreuzes „Arkona“ wird wöchentlich einmal mit Schwilp in
Berbindung treten.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung,)
Der o ffizielle Schluß der Berliner Ausſtellung findet
definitiv am Donnerſtag, den 15. Oktober, Rachmittags 4 Uhr,
durch den früheren und den jetzigen Handelsminiſter die
Herren v. Berlepſch und Brefeid, im Kuppelſaale des Haupt
gebäudes ſtatt. Die Einnahmen der Aueſtellung haben
im September 583 950 B. betragen. Zwiſchen Suaheli
und M aſſai kam es Sonntag in der uusſtellung zu einer
blutigen Schläge rei. Gendarmerie mußte die Ordnung
wieder herſtellen.

(Keine Millionen-Erbſchaft.) Eine Million
Mark ſollte dem Unteroffizier Hartmann vom 34. Juf.Regiwent
in Schneidemühl vurch Erbſchaft von einem in Baltimor
verſtorbenen Onkel zugefallen ſein. Nachdem H. dieſer Tage
erfahren, daß es mit der Millionen- Erbſchaft nichts iſt, hat
er ſich am Sonnabend erſchoſſen.

(Die Haberer in Oberbayern.) Vom bayriſchen
Oberlande wird geſchrieben Wenn man dea Berichten gewiſſer
voyeriſcher und anßerbayeriſcher Zeitungen Glauben ſchenken
darf, ſoll im ſog. Haberergebiete eine ſehr erhebliche Aufregung
über die noch immer fortdauernden Verhaftungen herrſchen,
deren Zahl inzwiſchen das erſte Hundert veretts überſchritten
hat. Ja Wirklichkeit iſt aber gerade das Gegentheil der Fall.
Jn den beſſeren Kreiſen der ländlichen Bevölkerung iſt man
ganz zufrieden damit, daß es den Behörden endlich gelungen
iſt, mit eiſerner Hand durchzug eifen und hoffentlich auf immer
einem Unfug zu ſtenern, der fich mit der Zeit gewiſſermaßen
zu einem Sport der verwerflichſten und roheßen Art aus
gewachſen hat. Leider giebt es nech immer Leute, die in voll
ſtändiger Verkennung der thatſächlichen Berhält niſſe auch heute
noch die Haberfeldtreiber mit einem Heiligenſcheine umgeben
möchten und in ihnen die Verfechter von Recht und guter
Sitte erblicken. Wer aber nur einmal die von ganz unglaub-
lichen Unfläthigkeiten und Gemeinheiten ſtrotzenden Ver-
öffentlichnugen geleſen hat, die nach jedem Haberfeldtreiben
maſſenweiſe vertheilt werden, und deren Jnhalt den Gegenſtand
der vorgenommenen Volkejuſtiz gebildet hat, wird von der
Schwärmerei für dieſe ſonderbaren Volksrichter ſehr bald
gründlich geheilt ſein. Ueber die Einzelheiten der weitverzweigten
Unterſuchung wird ſtreugſtes Stillſchweigen beobachtet jedoch
ſind die Behörden dem Vernehmen nach im Befitze eines ſo
umfaſſenden Belaſtungsmaterials gelangt, daß es leicht wäre
noch die doppelte Anzahl der bis jetzt erfolgten Verhaftungen
vorzunehmen. Durch die Unterſuchung iſt auch feſtgeſtellt
worden, daß Haberfeldtreiben in einem beſtimmten Ort ſteis
nur auf Anſuchen von Bewohnern in dieſem erfolgt find, und
daß die betr. Bewohner nicht unr die nöthigen Unterlagen
für die ſog. Gerichtsverhandlung, ſondern auch neben einem
anſehnlichen Geldbetrag noch für das nöthige Bier, für
Munition u. ſ. w. zu ſorgen hatten. Auch haben die gericht
lichen Ermittelungen Klarheit über die Herkunft der Geld
mittel gebracht, mit denen uicht nur die Koſten der Treiben
beſtritten, ſondern auch der etwa dritten Perſonen zugeſügte
Schaden von geheimnißvollen Abſendern auf die freigiebigſte
Weiſe vergütet wurden. Man hat es hier nach den zu
Gerichtshänden gekommenen Liſten vortrefflich verſtauden, die
wohlhabenden und angeſehenen Banern danuernd in Kontri-
ention zu ſetzen, die in jungen Jahren auch einmal der
Habererfahne gefolgt ſind, ſich aber längſt zurückgezo gen haben.
Daß die Verhaftungen ſich auf Schuldige dieſer Klaſſe nicht
erſtreckk haben, iſt ſelbſtverftändlich. Wäre dies indeſſen
W eren, ſo hätte man thatſächlich ganze Landſtrich e entvölkern
öunen.

(Die Gläubiger des Prinzen Auersperg)
Aus Wien wird berichtet: Vor einiger Zeit iſt bekanntlich
Prinz Frauz Anersperg unter Rücklafſung einer halben Million
Schulden flüchtig geworden, Ueber ſein Vermögen wurde der
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gonlurs eröffnet und geſtern fand nun im Jußſtzpalaſte eine
Gläubiger Verſammlung ſtatt, die ſtellenweiſe ſtärmiſch bewegt
war. ünter Anderem entſpann ſich eine lebhafte Debatte über
eine Forderung der Frau Pauline Lucca, Baronin Wallhofen,
die vom Prinzen vor deſſen „Abreiſe“ die Güter Oberlichten
wald und Batſchach geſauft hatte. Mittlerweile ab r wurde
gegen Frau L. von der Firma Schmidt auf Zahlung von
z16 000 Gld. geklagt, da die Firma die pfandweiſe Beſchreibung
der Mobilien der beiden Güter durchgeſetzt hatte. Nun trat
die Korkursmaſſe auf und behauptete, weder Frau L. noch
die Firma Schmidt habe einen Anſpruch auf die Güter und
deren Einrichtung. Man einigte ſich nun geſtern über einen
Vorſchlag der Frau L. Denſelben zufolge erhält Baronin
Wallhefen eine Abfindungsſfumme von 1000 fl. und verzichtet
daſür auf die Einwendungen gegen die von Firma Schmidt
geführte Mobſlarerekntion. Es wurde daun noch eine Reihe
weiterer Auſp üche an den Fürſten Auersperg durchgeſprochen,
und das Reſultat war, daß die Gläubiger das Bewußtſein
mit ſich nahmen, blos eine ſehr geringe Ausgletchéquote zu

alten.e (Polizeilich verboten) wurde ein von den Straß-
burger Sozialiſten Sonntag Nachmittag in dem badiſchen Dorfe
Reumäühl im Wirthſchaſtsgarten „Zur Sonne“ veranſtaltetes
ſozialiſtiſches Bolfsfeſt, bei welchem Abg. Bebel als Redner
guſtreten ſollte. Die Theilnehmer der Veranſtaltung, gegen
400 Perſonen, wurden durch ein ſtarkes Gendarmerie- Aufgebot
aus dem Garten nach Verlefung der Aufruhrparagraphen ohne
Zwiſchenfall enifernt.

(Von Wilddiebenerſchoſſen) wurde bei Krojanke
(Poſen) der Hilfsförſter Sommerfeld.

(Fenersbrünſte.) Eine Fruersbrunſt zerſtörte die
Ortſchaft Naſtacow in Galizien. Viel Vieh und die ganze
Ernte wurden ein Roub der Flammen. Mehrere Perſonen
werden vermißt. Die Ortſchaft Szezurowree bei Tarnopol
iſt iotal eingeäſchert worden. 118 Häuſer, die Probſtei, Kirchen
und Schulen ſiad medergebrannt, 700 Menſchen kampiren
im Freien.

Lyeater und Muſik.
Stadttheater Halle. (Spielplan.) Mittwoch

Die Regimentstochter. Hierauf: Die ſchöne Galathee.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch:

Neues Theater: Fidelio. (Anfaug 7 Ubr Altes Theater:
Die Jüdin von Toledo, (Anfangz 7 Uhr

Heer und Marine.
Betheiligung der Militärverwaltung bei

Bekämpfung öffentlicher Nothſtände. Der preußiſche
Miniſter des Jnnern hatte an das Kriegsminiſterium die
Anfrage gerichtet, ob und unter welchen Vorausſetzungen zur
Unterbringuvyg Obtachloſer bei Brand und ähnlichen Kata
frohen den Militärdehörden gehörige Baracken, Zelte u. ſ. w.
den Zivilbehörden auf deren Anuſuchen zur Verfugung geſtellt
werden könner. Das Kriegeminiſterium hat daraufhin den
Generallommanros mitgetheiſt, daß auch auf eine Betheiligung
der Militärver waltung bei Bekämpfung öffentlicher Noth ände
Werih gelegt werden müſſe und es daher angezeigt erſcheine,
den an die Militärbedörden ergehenden Erſuchen der Zivil-
vehörden in derartigen Fällen ig thunlichſt weitem Umfange zu
entſprechen.

Die Neuorganiſation der preußiſchen
Kewehrfabriken und der Wunitionefabrik in
Spandau eringt für mehrere Besmtenklaſſen einſchneidende
Aenderungen. Die Stellen der Obecbüchſenmacher in den
Gewehrfabrilen werden gänzlich eingehen die Reviſion und
die Abnahme der ürbeiten wird von Jnſpektoren und den ibnen
beigegebenen Munitionsreviſeren bewerkſtelligt werden. Dieſe
Stellen werden zurävſt den bisherigen Oberbüchſenmachern
übertragen. Die Bataillones- Büchſenmacher werdeg nicht mehr
zum Examen als Oberbüchſenmacher zugelaſſen, da ſpäter die
Wiunitiounsreviſoren aus dem geuerwerksperſonal hervorgehen
ſollen.

Gerichtsverhandlungen.
Erfurt, 2. Oktober. Der frühere Weinhändler

Alfred Burghardt von hier wurde vom Schwurgericht
wegen betrügeriſchen Bankrotts, Urkundenfäiſchunz u. ſ. w.
freigeſprochen.

Der Prozeß der Lehrerin Petzzold in Aſchers-
leben, die wegen ihrer Verheirathuug entlaſſen
wurde und gegen die Stadtgemeinde klagbar auftrat, war zwecks
weiterer Ermittelungen vom Reichs gericht an das Oberlandes
gericht Naumburg zurückgewieſen worden. Jetzt hat dieſes
Gericht abermals zu Gunſten der Petzold entſchieden.

Hannover, 2. Oktober. Heute wurde ver Arbeiter
Draeger wegen Mordes begangen am 12. Juli au dem
Maſchinenmeiſter Ahrend von der chemiſchen Fabrik in Linden,
nach zweitägiger Verhandlung vom Schwurgericht zum Tode
verurtheilt.

Verfügungen und Erlaſſe.
Die Bewilligung laufender Beihilfen an

unvermögende Schulgemeinden ſoll nach einer Ver
fügung des preußiſchen Unterrichte miniſters auch in Zukunft nur
ausnahmsweiſe und nur zu ſolchen Aufwendungen erfolgen,
die dauernd oder wenigſtens für eine längere Reihe von Jabren
erforderlich ſind. Die Bewilligunzen ſollen ferner nicht allge
mein „zur Befſtreitung der ſächlichen Schulunterhaltungskoſten“
erfolger, ſondern es find die Auſwendungen, für die ſie be
willigt werden, genau zu bezeichnen

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Eine deutſche Tanganyka-Dampfererxpe-

dition. Bekenutlich ſiad England und der Kongoſtaat
bemüht, den Handel aus ſeinen altgewohnten Bahnen über
den Tauganykag bezw. NyaſſaSee nach der Oftküſte abzulenken
und weſtwärts nach dem Kongo zu leiten, Um dieſen für ung
ſo gefährlichen Beſtrebungen entgegenzutreten, bildet ſich z. Z.

in Berlin ein Komitee mit dem Zweck, eine Tangavyka-
Dempferexpedition in die Wege zu leiten. Die Jnitiative
hierzu iſt auf Gouverneur v. Wißmann zurückzuführen, der auch
dem Koemitee angehören wird. Wißmann brzeichnet einen
Dampfer auf dem Tanganyka als das dringend augenblickliche
Bedürfniß für Oſtafrika. Die Expedition wird Leutnant
Schloifer I ſühren, der in den Jahren 1892/93 als Frei-
williger des deutſchen Antiſklavereikomitees am Viktoria-Nyanza
hätiz war. Das Auswärtige Amt ſteht dem Unternehmen
ſympathiſch gegenüber.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Ueber die Einführugg des elektriſchen Be

triebes in die preußiſche Staatsbahnver-
waltung ſind ſeit Kurzem eingehende Verhandlungen gepflogen,
deren vorläufizes Ergebniß aller Wahrſcheinlichkeit nach ſein
wird, daß auf der einen oder anderen alten, dem örtlichen
Perſonenvecrkehr dienenden Strecke der elektriſche Betrieb zur
verſuchsweiſen Einführung gelanzen wird.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Die gerichtliche Eidesformel in Plakatform

iſt eine neue Erſcheinung im Kriminalgerichtäszebäude zu
Moabit- Berlin. Während der Sitzungen der 146. Ab-
theilung des Schöffengerichts erſcheint am Kopfe der Termine-
tafel ein Plakat, welches die mit großen Buchſtaben gedruckten
Worte des gerichtlichen Eides enthält: „Jch ſchwöre bei Gott
dem Allmächtigen und Allw ſſenden, deß ich nach befem Wiſſen
die reine Wahrheit ſagen, nichts verſchweigen und nichts hinzu-
ſetzen werde. So wahr mir Gott helfe.“ Daſſelbe Platat
prangt auf dem Zeugentiſche und wenn ein Z uge den Eid
leiſten ſoll, ſo geſchieht es nicht wie ſonſt durch Nachſprechen
der Worte des BVorſitzenden, dieſer hat vielmehr die Form ge
wählt, den Zeugen zu ſagen: „Erheben Sie die rechte Hand
und leſen Sie laut ab, was dort ſteht. Jn der Abtheilung
werden Polizeiübertretungen verhandelt und wird eiwa fünfzig
Mal täglich geſchworen. Da mag Der Zeiterſparuiß wegen
die neue Form der Kides eißung ganz praktiſch ſein, zumal
ihr S 63 der Strafprozeßordnurg nicht entgegeuſteht eine
andere Frage aber iſt, ob der jetzt vielfach in die öffentliche
Debatte gezogene Eid vor Gericht hierdurch an Anſehen gewinnt.

Marktberichte.
Halle, 6, Oktober. Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergebühr für 1000 Kilo netto Weizen feſt, 52 159,
feinfter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 143 148, feuchter
und brandiger Weizen 125--145. Roggen feſt, 24 129,
feuchter dilliger, feiner auswärtiger üver Notiz. Gerſte
ruhig Brau 145,00--176,00, feinfarige bis 18000,
beſchädigte Gerſte 120,00 140,00, Futter- 110,00 bis 118 00
Hafer feß, 125 144. Mais auer. mir 95 97. Donau-
mais 105 bis 128, Reps T Sommerrübſen
Erbſen Victoria (Preiſe per 00 Kilogramm
netto. Stärke, einſchl. Faß, geiragt, knappe Vorräthe
Halleſche prima Weizenſtärke 25 37. ais ſtark 1934.
Linſen Bohnen Mohn blau 23 bis 34,Kümmel 41 42, Futterartikel ruhig, Futtermeyhl 12 bis
13,6 Roggenkleie 9,50 10, Weizenſchalen 8,00 bis
8,00. Weizengrieskleie 8,25 8,50. Malzkeime, helle 8,00
bis 9,70, dunkle 7,8,00. Oelkuchen 9,00 9,25. Malz
27,0 29,0 Rüböl 13,00--00. Petroleum 23,“09. Solaröl
0,825/30 12 25. Spiritus per 10 000 Liter ruhig Karteffel
mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe wit 50 Mk. Ber
brauchsabgabe 36 20. Rüben Weiizenmehl 60 brutto
incl. Sack 25. --24,0. Roggenmehl 01 brutto incl.
Sack 18,50--19,50 Mk.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Von auesſichtliches Wetter am 7, Oktober. Wo Lkige Regen

fälle, win dig, ziemlich warm.
Neueſte Nachrichten.

Berlin, 5, Oktober. Wie die Eiſenbahn Betriebs-
inſpektion mittheilt, ſollte der heutige Perſonenzug 87
in Luckenwalde wegen Ueberholung durch Schnell
zug 31 auf einem Nebengeleiſe einfahren. Hierbei
iſt erſterer Zug wegen falſcher Weichen-
ſtellung auf einen Rangiertheil gefahren,
wodurch fünf beladene Wagen entgleiſten und be-
ſchädigt worden ſind. Beim Unfalle haben zwei
Reiſende leichte Kontuſionen erlitten. Betriebs-
ſtörung iſt nicht eingetreten. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

Berlin, 6. Oktober. Die „Poſt“ bezeichnet
eine Meldung über einen dreitägigen Beſuch
des Zarenpaares in Berlin oder Potsdam
als un wahrſcheinlich.

Poſen, 5. Oktober. Der Kaſſirer des Gau s
Bromberg der Buchdruckerkaſſe in Berlin, der
Schriftſetzer Zielinski, der vor längerer Zeit
wegen bedeutender Unterſchlagungen geflüchtet
war, wurde geſtern Abend verhaftet.

Paris, 5. Oktober. Der erſte Tag der Feſtlich-
keiten zu Ehren des Zarenpaares brachte eine
arge Enttäuſchung nicht blos infolge des
ſchlechten Wetters, ſondern auch infolge der That
ſache, daß der Aufenthalt des Zaren in Cher-
bourg ſich auf das Arſenal veſchränkte. Die
Stadt verwandte 600000 Francs für die Aus-
ſchmückung der Straßen. Alle dieſe Ausgaben

erweiſen ſich als unnütz,
Ausfahrten machte. Jn der Bevölkerung Cher
bourgs herrſcht deshalb große Unzufriedenheit.
Die Senatoren und Abgeordneten der Stadt tadelten
den Präſidenten Fauce wegen dieſer Behandlung.
Faure erwiderte, die ruſſiſche Botſchaft ſei allein für
die Anordnung verantwortlich. Auch die ungewöhn-
lichen Sicherheitsmaßregeln beginnen Verſtim-
mung hervorzurufen. Bei der Ankunft Faures in Cher
bourg wurde kein Menſch auf den Straßen geduldet,
die der Wagen des Präſidenten durchfuhr: ſogar zwei
Zeichner illuſtrirter Zeitſchriften wurden angehalten.
Die Abſicht der Stadtvertretung von Cherbourg, der
Kaiſerin durch eine Abordnung von jungen Mädchen
einen Blumenſtrauß überreichen zu laſſen, ward gleich
falls auf höheren Befehl v. reitelt. Die Ausſchließung
der Journosliſten iſt vollſtändig die Berichterſtattung
beſchränkt ſich darauf, daß die Regierung der „Havas-
agentnur“ diejenigen Einzelheilten mittheilt, die ſie
eben mittheilen will. Allgemein herrſcht Entrüſtung
über dieſe hier zu Lande ungewöhnliche Behandlung
der Preſſe. Mehrere Zeitungen verlangen ironiſch
für die Preſſe dieſelbe Freiheit wie in Rußland.

Paris, 5. Oktober. Bei der Grundſtein-
legung zur Brücke Alexander III. in Paris
ſoll der Zarin eine ſilberne Vaſe mit einem
Roſenbouket überreicht werden. Vierzig junge
Mädchen, Töchter aus erſten Familien des Handels
ſtandes, werden in einer geſchmückten Barke auf der
Seine ſich der kaiſerlichen Tribüne am Ufer nähern
und der Zarin die Vaſe darbringen. Die Vaſe hat
120000 Franks gekoſtet. Die Totalſumme der
in Paris eingetroffenen Fremden beträgt etwa
achtmal Hunderttauſend.

Cherbourg, 6. Oktober. Der Z ar beant-
wortete heim Feſtmahle den Trinkſpruch des Präſi-
denten wie folgt: „Jch bin gerührt von dem
ſympathiſchen und herzlichen Empfange in Cherbourg.
Jch habe den Boden der befreundeten franzöſiſchen
Nation betreten, das Geſchwader, welches uns ge
lettete, ſowie das Admiralſchiff „Hoche“ ſehr bewundert.
Jch theile die Geſinnungen, welche Sie, Herr Präſident,
ſoeben ausgedrüäckt haven. Jch erhebe das Glas zur
Ehre der franzöſiſchen Nation, der Flotte, der
wackeren Seeleute und des Präſidenten, und ich
danke dem Präſidenten für die ſoeden ausgeſprochenen
Willkommgrüße.“ Darauf ſtieß der Kaiſer mit
Faure an.

da der Zar keine

Veranutwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt;
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Wierſeburg.
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ind allgemein anerkannt vorzügl. Tischweine.
Zu beziehen durch
Heinr. Schultze jr., Kl. Ritterstrasse
Otto Teichmann, Unteraltenburg. [3360

Luxus oder nicht?
Eine vrima feine Toiletteſeife iſt kein Luxusgegenſtand,

ſondern ein wichtiger Bedarfsartikel für Jedermann, ob jung ob
alt. Wo Schönheit vorhanden, muß ſie erhalten werden, wo
friſches Ausſehen, ſchöner Teint fehlt, muß er bewirkt, kleine
äußere Unſchönheiten oder Harmonieſtörungen wie rauhe,
riſſige, ſpröde Haut, Puſteln, rothe Hände c. müſſen verbeſſert,
reſp. beſeitigt werden, ſo verlaugt's die Pflicht. Eine hochfeine,
vollkommen uentrale, unverfälſcht rein, fettreiche und ſchärfefreie
Toiletteſeife kann ſehr viel auf die Schönheit und Zartbeit
der Haut einwirkten und als eive ſolche wird mit Recht
Doering's Seife mit der Eule empfehlen, weil fie eben
allen Anforderungen entſpricht, die an eine hyzieniſch gute
Seife geſtellt werden können. Zur Haut- und Schönheitspflege
kann Doering's Seife mit der Bule veſtens empfohlen werden.
Zu 40 Pfg. pro Stück überall erhältlich. [2644

W Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis
blattes““ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition

Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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Der Eine und der Andere.
Erzählung von Hans Waring.

(8. Fortſetzung.)

Er war bei ſeinen Gefährten gefürchtet, aber
nicht beliebt. Freilich fehlte es ihm auch nicht an
Schmeichlern, die ihm Weihrauch ſtreuten und ſich
dafür ſeines gewichtigen Schutzes für alle Fälle ver
ſehen konnten.

Zu der Schule von Clauſen ſo hieß das
Dorf, neben welchem als Abbau der Schreinerſche
Hof und die Waſſermühle des Lippert lagen

gehörten noch zwei andere Ortſchaften
Gertlauken und Damern, zwei Dörfchen, die
bedeutend kleiner als Clauſen waren und naturgemäß
auch eine viel kleinere Anzahl ſchulpflichtiger Kinder
zur Schule ſandten. Numeriſch hatten alſo die
Clauſer ohnehin das Uebergewicht, und dieſes wurde
noch verftärkt durch die Kraft und das Anſehen des
Oberhauptes Martin. So kam es, daß die Damerer
und Gertlauker überall den kürzeren zogen, und daß
ſie im Spiel und Kampf da nach Martins An
ordnung eine ſtrenge Scheidung nach Ortſchaften
ſtattfand ſtets ſchmählich unterlagen. Die Sieger
beuteten nach Kinderart ihre Macht ungroßmüthig
aus, verlangten unbedingten Gehorſam und ſtanden
wie ein Mann zuſammen, wenn es hieß, die
Schwächeren zu unterdrücken. Das gab böſes Blut,
und zu Martins großem Zorn ſelbſt zwiſchen ihm
und ſeinem Bruder, der ſich einfallen ließ, ſich ſeinem
Willen zu widerſetzen und ſich zum Anwalt der
Vergewaltigten zu machen.

Von den Fenſtern ſeines Wohnſtübchens aus be-
obachtete der Lehrer eines Tages eine ſehr ſtürmiſche
Scene, in der Rudolf eine gerechte Abzählung, eine
Scheidung in zwei gleich große Parteien verlangte,
und in welcher Martin hartnäckig nnd ſtierköpfig
auf ſeinem Willen beharrte, trotzdem der Kleinere
ihm leidenſchaftlich ſein Unrecht vorhielt, ja ſogar
ſoweit ging, ihm niedrige, jämmerliche Feigheit vor-
zuwerfen dazu lachte der Große und dekretirte im
Bewußtſein ſeiner unantaſtbaren Macht, daß alles
beim alten bleiben ſollte, Hierauf geſchah etwas
noch nie Dageweſenes: Rudolf beharrte auf ſeinem
Widerſtand und ging ſchließlich, da kein Einvernehmen
zu erzielen war, mit fliegenden Fahnen, begleitet von
einer kleinen Schaar Gleichgeſinnter, zum Feinde
über. Jetzt ſtanden ſich die Heere in faſt gleicher
Stärke gegenüber, wobei die Clauſener immer noch
im Vortheil waren, da ihr Anführer es mit Fünfen
aufnehmen konnte. Der Schulhof wäre der Schau
platz eines erbitterten Bruderkampfes geworden,
wenn der Lehrer, der die ungleichen Kräfte der
beiden Heerführer kannte, nicht rechtzeitig einge-
ſchritten wäre, Aber ſchon der Wille zur That
hatte dem Kleinen den Muth gewaltig geſtärkt,
und von dieſem Tage an konnte Martin nicht mehr
auf unbedingte Unterwerfung ſowohl des Bruders
als auch ſeiner Genoſſen rechnen. Der Lehrer aber,
der in ſeiner Jugend ein trefflicher Turner geweſen
war, rief Rudolf am nächſten Tage zu ſich in ſein
Zimmer und machte ihm den
Kräftigung ſeiner Muskeln und Sehnen unter ſeiner
Aufſicht Turnübungen zu machen. Er bewies ihm
durch Beiſpiele aus der Geſchichte, das willensſtarke
Männer körperliche Schwäche und Zartheit durch
kräftige Uebungen überwunden hätten, „denn“, fuhr
der Lehrer fort, „ſie hatten die Erfahrung gemacht,
daß man zur Verhütung von Unrecht und zum
Beiſtande der Schwachen oft neber einem hellen und
gerechten Kopfe auch einer ſtarken Faus benöthigt
iſt. Willſt Du verſuchen, Dir eine ſolche ſtarke
Fauſt anzueignen

„Ja!“ ſagte der Junge mit glänzenden Augen.
Reck, Barren und letterſtange wurde mit Hülfe

von Frau Mariannens Spargroſchen im Garten des
Lehrers errichtet, und der günſtige Einfluß des
Turnens zeigte ſich bald bei dem Knaben. Seine
Haltung wurde gerader und feſter, er trug ſeinen
draunen Lockenkopf frei und hoch. Mit der wach-
ſenden Kraft verlor ſich ſeine ängſtliche Schüchtern-
heit, ſeine Augen ſahen offen und lachend in die
Welt, Schultern und Bruſt entwickelten ſich kraſtvoll,
und er zeigte der lächelnden Mutter oft mit Stolz
die ſtarken Muskeln ſeiner Arme.

„Was für ein bildhübſcher Junge der Rolf wird,“
ſagte der Müller eines Tages, als er bei einem
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ſeiner Beſuche vom Fenſter aus die beiden etwa
ſechzehnjährigen Burſchen beobachtete, wie ſie auf
dem Hofe die Ackergeräthe für den morgenden
Sonntag wegräumten und feſttägige Ordnung her
ſtellten, „wie auf Sprungfedern läuft er, und wie
er mit den ſchweren Zochen hantirt! An dem
haben Sie ein Prachtexemplar erzogen, Frau
Marianne

„An dem anderen nicht auch Loben Sie mir
den einen nicht vor dem andern,“ ſetzte ſie hinzu,
weniger aus eigenem Auntriebe als Jyres Andres
wegen, der in Martin doch nun einmal ſein eigen
Fleiſch und Blut erkannt haben wollte. Jſt der
Martin nicht auch ein prächtiger Burſche Kräfte
hat er für zwei, und was er anfaßt, hat Hand
und Fuß

„Ja gewiß, er iſt von einem tüchtigen Schlag,
er wird einmal ein guter Landwirth werden!“ gav
der Müller zu. Aber das klang kühl und gleich-
gültig, ſo daß Marianne, deren Ueberzeugung, daß
Martin der Sohn der reichen Niederungsbäuerin
ſei, ſich immer mehr gefeſtigt hatte, ihm ob ſeiner
Liebtoſigkeit einen mißbilligenden Blick zuwarf.
Andres aber, der die beiden ſtets ſcharf beobachtete
und dieſen Blick aufgefangen hatte, wurde in ſeinem
Verdacht eines heimlichen Einverſtändniſſes von
neuem beſtärkt und ſein Groll gegen den Müller,
der eine zeitlang nachgelaſſen hatte, erwachte wieder
in alter Stärke.

Die veiden Burſchen aber hatten ihre Arbeit be
endet, ſich am Brunnentrog den Staub von Geficht
und Händen gewaſchen und kamen jetzt die Haus-
treppe empor. Jn der letzten Zeit war das Ver-
hättnis der beiden Milchbrüder nicht mehr ein ſo
ungetrübtes geweſen wie früher. Es wollte Martin
nicht mehr gelingen, ſein Uebergewicht aufrecht zu
erhalten er hatte ſchon mehrmals die Exfahrung
machen müſſen, daß Rolf gleiche Rechte wie er be
anſpruche, Das hatte allerlei kleine Reibungen
gegeben, aber einem ernſten Konflikt waren beide,
von einer innerren Stimme gewarnt, vorſichtig aus
dem Wege gegangen. Als ſie jetzt vom Hofe herein-
kamen hatte Rudolf die Treppe mit ein paar
leichten Sätzen genommen, er kam dadurch Martin
in den Weg, der langſamer emporgeſtiegen war
und den Bruder mit kräftigem Stoß ſeitwärts
ſchob. Vielleicht war der Stoß ſtärker ausgefallen,
als es in Martins Abſicht gelegen hatte, jedenfalls
meinte Rudolf ihn nicht ruhig hinnehmen zu dürfen.
Er ervniderte ihn daher nicht weniger kräftig ſo
daß Martin ein paar Stufen rückwärts geſchleudert
wurde. Er kam nicht zu Fall, aber er wäre ge
fallen, wenn er ſich nicht am Geländer gehalten
hätte. Das Blut ſchoß dem Burſchen zu Kopf, aber
noch hielt er an ſich.

„Na Du!“ ſagte er, indem er über die
Schulter dem Bruder einen böſen, verächtlichen
Blick zuwarf. Rudolf hatte den Blick verſtanden.

„Na was?“ fragte er mit herausforderndem
Lachen.

„Du haſt mich geſtoßen!“
„DOu auch Und was weiter
Du wirſt in letzter Zeit etwas frech!“
„Oho gegen Dich! Warum ſoll ich nicht

gleiches mit gleichem vergelten
„Warum? Wieil es Dir doch einmal ſchlecht be

kommen könnte! Jch werde Dir einen Denkzettel
geben

„Oder ich Dir!“
Weiter wurde kein Wort geſprochen. Sie ſtanden

fich gegenüoer am Fuße der Treppe. Und als
Martin in das lachende Geſiht des anderen ſah,
überkam ihn eine ſinnloſe Wuth, er hod die Fauft
und ſchlug zu blindlings, ohne Ueberlegung.
Der Schlag hätte Rudolf zu Boden geſtreckt, wenn
er ihm niht ausgewichen wäre. Mit der ganzen
Gewandtheit ſeines geſchmeidigen Körpers voz er
ſich und ſchnellte elaſtiſch empor, duckte ſich rechts
und links, wich zurück und ſprang wieder vorwärts.
Jedem in die Luft geführten Schlage ſeines Gegners
folgte ein wohlgeztelter von ihm. Der eine orullte
vor Wuttz, der andere lachte, der eine ſetzte
für ſeine in die Luft verpuffenden Hiebe ſeine
ganze wuchtige Kraft ein, der andere theilte ſie mit
ſpielender Leichtigkeit aus, und jeder traf und ver-
mehrte die Wuth des Getroffenen,

Da ſchob ſich plötzlich ein Männerarm zwiſchen
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die Kämpfenden, ſi- ſahen des Müllers lachen
des Geſicht neben ſich, des Vaters drohend zu
ſammengezogene Brauen. Sie hörten der Mutter
ſchmerzlichen Ausruf: „O Kinder! Kinder Daß ich
das an euch erleben muß

„Wenn das noch einmal vorkommt,“ ſagte Andres
ſehr erfſt, „ſo muß einer von euch aus dem Haus

„Aber nehmt das doch nicht ſo ſchwer,“ lachte
der Müller, der dieſe brüderliche Rauferei für ein
prächtiges Amüſement hielt, „wo giebt es wohl
Jungen, die zuſammen aufwachſen und ſich nicht
prügeln?“

„Das ſtimmt hier nicht, Lippert,“ entgegnete
Marianne mit bebenden VLippen. „Als ſie klein
waren, haben ſie ſich zärtlich geliebt, jetzt
ich hab es ſchon lange gemerkt, jetzt können ſie
ſich nicht vertragen. Schon ſeit Monaten haben ſie
fich kein gutes Wort mehr geſagt!“

„Jhr kennt meine Meinung,“ ſagte Andres,
„wenn ihr euch noch einmal prügelt, muß einer von
euch aus dem Hauſe!“

„Der Schuldige,“ ſchob Marianne ein.
„Natürlich, der den Zank anfängt! Wer von

euch hat ihn heute angefangen
Die Jungen ſahen ſich an und ſchwiegen.
„Na vorwärts, ich will wiſſen, wer den erſten

Schlag gethan hat!“
„Das bin ich geweſcen,“ ſagte Martin widerwillig.
„Aber ich hab gelacht, und das hat ihn in Wuth

gebracht,“ geſtand Rudolf offen.
„Na, merkt euch, was ich geſagt habe, ihr wißt,

ich ſpaße nicht,“ ſchloß Andres die Verhandlung,
indem er ſich dem Hauſe zuwandte.

„Machen Sie ſich nur feine Sorgen,“ tröſtete
der Müller die bekümmerte Mutter, „wenn es dazu
kommt, nehme ich den Verbannten zu mir in die
Mühle, Er ſoll es nicht ſchlecht bei mir haben

Am Abend dieſes Tages ſagte Andres zu ſeiner
Frau: „Der Rudolf hat eine infame Art, den
Wartin zu reizen. Sorge dafür, daß er des läßr,
denn wenn ich einmal dazwiſchen fahren muß, ſetzt
es Schrammen!“

„Nein, Andres, ſo iſt das nicht! Der Martin
kann es nicht vertragen, daß er nicht immer der
Erſte ſein ſoll daß er auch einmal nachgeben
muß. Er iſt hochmüthig und herrſchſüchtig

„Du haſt ihn gegen den anderen ſtets zurück-
geſetzt, vielleicht, weil er mir ähnelt!“

„Andres!“ rief Marianne vorwurfsvoll.
„Aber recht hab ich doch!“

(Fortſetzung folgt.)
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